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Aubel - — 


zu Ehren des 
Papftes Leo XIII. 


Lobgefange, Jubellieder, 

Ehre, Ruhm bringt aller Orten 
Often, Weften, bliih’nder Siiden, 
Und du, fturmdurdtofter Worden ! 


Rennt mit Ehrfurdht £ ¢ o's Namen! 

Singt dem hehren Jubelgreife ! 

Ghrt Jhn!—Finfzig Priefterjahre 
Reihen fid) 3u Seinem Preife. 


Ginftens war der große Leo 
Madht ger Schützer Roma’s Pforten : 
Ohnmacht traf die Geißel Gottes, 
Bann Eutyches' Kegerhorden. 


Ginem hochverdienten Fürſten 
Reicht’ cin Cle o einft die Krone ; 
Salbte ihn, daß Kreuz und Waffe 
Treue halt’ dem Kaiferthrone. 


Edel ftrahlt der deut ſche Leo 
Rach dem heiß erkämpften Siege, 
Hodhgeehrt—weil Simons after 
Ihm erlag nach ſchwerem Hriege. 








IN LAUDEM 


LEONIS XIII. PAPA: 


.CARMEN SASCULARE. 


— > —— 


Lucis a porta thalamos ad umbre, 


E domo brume nemora usque ad austri 


Omnium pangunt labra nationum 
Carmirta laudis. 


Nomen augusti recinunt Leonis 

Incliti, turbs capitis redemtæ, 

Sacra qui Christo retulit decem per 
Lustra sacerdos. 


Urbis avertit mala fata ferri 
Mitis et fortis Leo magnus olim 
Murus et veri sobolem rejecit 

- Eutychis atram. 


Optimum ornavit diademate almo 

Principem quondam Leo, sacra jura 

Orbe ut regnarent gladii crucisque 
Semper amica. 


Nobile et lumen Leo Teutonorum 

Triste Simonis scelus et luporum 

Impetus sevos abigens serena 
Stella refulsit. 
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Ridhterlidhen Spruches Blitze 
Trugen zu den Satansfnedhten 

Gines andern £e o Worte, 

Nannten furdtlos ſchlecht die Schlechten. 


Heute folgſt Du ihren Spuren: 
Erbe, Leo! der Leone, 

Ihrer Weisheit, ihres Wuthes, 
Lenkſt zum Frieden Du die Throne. 


Und es zieh'n zu Dir die Völker, 
Rah'n voll Ehrfurdt—Priefter, Laien, 
Dir in treuergeb’ner Liebe 
Segenswiin dhe fromm 3u weihen. 


Enfel find wir der Teutonen : 
Glaubenstreu in Weftens Landen 
Ehren wir den Erben Petri, 
Rennen Ihn den Gottgefandten. 










STrahl Jhm, ew'ges Licht im Himmel! 
Er—der CLswe—fampf nod lange! 
Trag' Ihn, Herr, in Deinem Shuse! 
Segne Jhn zum Siegesgange! 
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Faucibus sectam stygiis subortam 
Inscios furtim sanie necantem 
Conterens alter Leo vulneravit 
Fulmine sacro. 



















Insequens istos, Leo, tu Leones 

Singulos miro sequeris decore : 

Amputas hostes tribuisque pacis 
Munera diva. 
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Literis docti validi gradivo 

Urbium et patres tibi colla fiectunt, 

Scytha, Romanus, laicus, sacerdos 
Cunctus et orbis: 







Ergo longinquis ab Americanis 
Teutonum nati resonamus oris 
Vindicem sponse Dominum rogantes 
Vocibus istis ; 
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Die Muſitk Paleftrina’s. 


Giovanni Pierluigi Palestrina 
(1514—1594), 


deffer Bild allen Lefern der 
»Sacilia” hochwilltommen fein wird, 
ift unbeftritten der größte Kirchen— 
mufifer aller Zeiten. Sein aufer- 
ewöhnliches Talent, die volle mufi- 
life Bildung feiner Beit, der 
wabrhaft fromme, ächt fatholijde 
Geift befabhigten ihn in eminenter 
Weiſe den hohen Anforderungen der 
Kirche und Kunſt in gleicher Weiſe 
u geniigen. Es iſt nicht meine Ab⸗ 
—* hier eine Biographie Paleſtri⸗ 
na's zu ſchreiben. Die „Cäcilia“ 
hat eine ſolche gu wiederholtenmalen 
brat. Ich eupfehle übrigens 
Fier wiederum gang nachdrůcklichſt 
das kleine Werf „Paleſtrina; ein 
Beitrag zur Geſchichte dev kirchen⸗ 
muſilaliſchen Reform des 16. Jahr⸗ 
hunderis; von Wilhelm Bäumler“ 
es Verlage von B. Herder in St. 
ouis, Preis nur 45 cis.). Das 
Buchlein enthalt aud fonft ded 
Wifjenswerthen gar Vieles und ift 
nicht nur fiir den Mufifer von Fad) 











Story Hr. Baumer ſchreibt ber die 
Muſik Paleftrina’s: 

So haben wir denn das Leben 
eines Mannes vor uns, deffen Wirk⸗ 
jamfeit fiir das nachfolgende Zeitalter 
eine unberechenbare ift. Cine Muſil, 
wie fie Paleftrina gefdaffen, eine 
Mufit von fo unbeſchreiblich himmli⸗ 
{chem Zauber wird niemals veralten; 
fie wird fortleben und fiir den Com: 
poniften eine unverfiegbare Quelle 
mufifalijden Materials, fiir die 
Verherrlichung des Gotiesdienfteds 
eine ſtels neu ſtrömende Quelle 
frommer Erhebung und Andacht ſein. 
Die größten Muſikkenner cer Folge⸗ 
zeit bis auf den heutigen Tag haben 
dieſe Mufif gu fdagen und gu 
ebven gewußt. Baini, Randler, von 
Winterfeld, Kieſewetter, Thibaut 
haben fich eingebend mit unferem 
grogen Meijter 11 

Baini, fein glühender Verehrer, 
bat ihm in ſeinem großartigen 
Ouellenmerfe das ſchönſte Dentmal 
eſetzt. Er beruft fid) gerne auf die 
—— Paleſtrina's, die ibn den 
„großen Nachahmer der Natur’ 
nannten. Diefer Begeichnung liegt 


berechnet. — Dagegen will id, nament- 

lich im Anſchluße an die Auffuhrun 

von Paleftrina’8 Missa brevis du 

den Chor der Nathedrale in Rochefter 

am legten —— hier einen 
mitt aus obgenanntem 

oon — 


umfer mittheilen. 





GIOVANNI PIERLUIGI PALESTRINA, 
(1614—1594.) 


(Rack dem authentiſchen Originale in der papfiliden Mapelie.) 


Die Originalplatte von diejer beriihmten Marmorbiifte Paleftrina’s von Davilly 
befinbdet fid in bem alleinigen rechtlichen Befige der Scuola gregoriana in Rom. 











die allgemeine, ariftotelifde Anſchau⸗ 
ung von der Nachahmung der Natur 
in Runft gu SGrunde. die aber 
im eigentliden Sinne auf die Tons 
funft feine dung finden fann. 
Wo findet, abgejehen von der rein 
materiellen Nachahmung v8 Har: 
(Gortiegung auf Seite 67.) 
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Geo XIII. und die ,,Musica Sacra.” 


Der 2B. December diejes Jahres, der Tag 
des goldenen Priefterjubilaums unſeres Hl. Va— 
ters, Leo XIII., wird von den Ratholiten 
aller Lander und Nationen erwartet und erſehnt. 
In gablreichen Kreiſen berieth und berath man 
fic) noch tiber eine wabrbaft würdige Feier dieles 
Jubilaums, und was immer zarte Aufmerkſam⸗ 
feit und herzliche Zuneigung audsfindig maden 
fann, um den hochverehrten Fubelgreis gu erfreuen 
und gu triften, wird mit vereinten Rraften in's 
Werk geſetzt. Jn allen Welttheilen werden die 
umfafjendften Vorbereitungen gu diefem Ehrentage 

etroffen, in edlem Wetteifer bemüht man ſich die- 
es Feſt gu einem wahren Jubelfeſte gu geftalten, 
und — die Erwartungen, welde man geredter 
Weiſe hegen darf, werden fider nicht getänſcht 
werden. Gilt es ja dod dem Vater der Gbriften- 
Heit unfere tindlice Liebe und Verehrung gu be- 
geigen, gilt es ja dod) dem fo tief gekränkten Hirten 
auf befondere Weife die Unterwiirfigteit und An⸗ 
Hanglichfeit jeiner Getreuen fundgugeben, gilt, e8 
ja dod) Papft Leo XIII., der unter jo vielen Bee 
drangniffen und Schwierigkeiten dennoch ſchon fo 
auferordentlid) Vieles und Groges fiir feine Rin- 
der gethan, eine wahre Feftfreude gu bereiten! 

Yournale aller Farben, gumal aber die fatho- 
lifden, verfiinden die Triumphe Leo's XIII., 
Broſchüren und Sehriften ftellen das Wirken des 

ofen Papftes und die Bedeutfamfeit feiner Ju 

Belfeier Dar. Es fann unfere Abſicht alſo nicht 
fein, in dem nachfolgenden Artitel etwas Neues 
oder Unbefanntes gu fagen ; indeffen ſcheint es der 
Bwed diejer Blatter gu erheiſchen, dag wir — bei 
Gelegenheit der goldenen Jubelfeier Leo's XIII. 
— nicht ftillichweigend itber den Eifer und das 
Wirken de Hl. Vaters ritfidtlid) der “Musica 
Sacra” hinweggeben. 

Wenn wir uns nun unterfangen, itber die 
Wirkſamkeit Leo’s XIII. in Sadhen der Rirden- 
mufif gu fpredjen, fo beabfichtigen wir gewiß nidt, 
den Stoff gu erſchöpfen, noc) aud) vermeinen wir 
etwas der echabenen Sache Wiirdiges zu bringen. 
Nein, wir wiffen es felbft und geftehen es offen, 
daß unjere Arbeit eine fehr unvollfommene und 
ungenaue ift. Ueberdies ftanden ung leider feine 
bejonderen Quellen gu Gebote, nod) aud) erlaubte 
es die Kürze der Beit, an geeigneter Stelle nabere 
Jnformationen dariiber eingubolen. Wir troften 
un mit den Worten de3 Dr. Anton de Waal in 
feiner Vorrede gu feinem ,,Leben des hl. Vaters 
Papft Leo XIII.,“ wenn er fagt: „Aus einer 
Fille von Blumen, einer blüthenreichen Flur, 
mag die eine Hand einen ſchöneren Straug gu 
winden verftehen, als die andere; der Duft bleibt 
doch immer derfelbe. Und diefer Wohlgeruch, der 
uns aus dem Leben, aus dem Wirlen ded hl. Vaters 
entgegenftrdmt, das iff es, was wir unfern Lefern 
bieten.” Was der Form und dem Inhalt abgebt, 
mige der gute Wille erſetzen. 

Unfere beſcheidene Arbeit aber legen wir in 
tieffter Berehrung, in lindlicher Liebe und CErge: 





benbeit gu den Füßen des Vaters der Chriftenbert 
nieder, mit der dDemitthigen Bitte um ſeinen väter⸗ 
lichen Segen fiir un8 und fiir den ganzen Ameri- 
fanifden Cacilienverein. 

* * 


. 

Wohl modten die Glaubigen vertrauensvoll 
in die Zufunft bliden, alS am 20. Februar 1878 
aug der Wahlurne der Name Joachim Pecci her⸗ 
vorging. Denn der edle Charafter dieſes erlauch⸗ 
ten Rirchenfiirften, feine Cinfidt und Mäßigung, 
fein Gifer für die Reinerhaltung de3 Glaubens 
und fiir das Aufblühen ächt fatholifden Lebens 
batten ihm langft einen gefeierten Ruf erworben. 
Alle, Freund und Feind, fanden die Wahl eine 
fiberaus glitdlidje usd ſtimmlen freudig ein in 
das “Evviva Leone XIII.”; fo grog war die 
allgemeine Verehrung und Berwunderung, die er 
fic) erworben hatte. 

Papjt Leo XIII., aus dem alten und edlen 
Geſchlechte der Pecci, wurde geboren den 2. Marg 
1810 gu Carpineto im Bisthum Anagni im Kir— 
chenftaate. Mit adjt Jahren erbielt er die Auf⸗ 
nahme in das Jejuiten-Colleg zu Viterbo, wo er 
fic) durch glangende Fortfdritte auszeichnete und 
zugleich wegen ſeines fittenreinen und freundliden 
Charakters der Liebling feiner Lehrer und Mit— 
ſchüler war. Am 12. November 1824 erfolgte 
fein Cintritt in das Collegium Romanum; am 
15. November 1832 wurde ihm die Aufnahme in 
die Accademia ecclesiastica gu Theil, wo er 
befonder3 durch feine dffentlidjen Disputationen 
die glanzendften Beweiſe feines tiefen Wiſſens ab- 
legte, dad ihm aud) unter grogem Beifall die Doc: 
torwiirde in Der Theologie und in beiden Rechten 
erwarb. Fünf Fabre blieb Pecci in der Acade- 
mic, in welder ex gulegt die Wiirde eines Decan 
beffeidete. Der damalige Papſt Gregor XVI., 
der auf den begabten und frommen Fitngling ſchon 
langft fein WugenmerE geworfen hatte, ernannte 
ihn — nod) bevor ex gum PBriefter geweiht war — 
am 14, Februar 1837 gum Hauspralaten Sr. 
Heiligfeit, und-am 14. Marg gum Referendar am 
firchl. GerichtShofe der Segnatura. Wald folg- 
ten weitere Beweife der höchſten Huld. Am 4. 
Juli madhte ihn der Papft gum Mitglied der von 
Sixtus V. eingefegten Congregazione del 
buon governo, und am 15. December erfolgte 
fogar die Berufung als ,,Confultor” in die Con- 
gregatio Concilii. Am 23. December desfel- 
ben Jahres empfing er endlich die bl. Priefter- 
weihe vom Cardinal Odescaldji, und Tags davauj, 
an der Vigil von Weihnadten, bradjte er dem 
Allerhöchſten das erfte hl. Opfer dar in der Ka— 
pelle deS Hl. Stanislaus gu Rom. Raum zwei 
Monate ſpäter, am 15. Februar 1838 wurde er 
fon im Confijtorium gum Delegaten und Statt: 
halter von Benevent ernannt, tm Jahre 1841 
folgte die Ernennung gum Delegaten von Spoleto 
und Perugia, wo er fich den Ruhm unbeugjamer 
Gerechtigtert erwarb. Durd) Breve vom 17. 
Januar 1843 gum Ergbifdof von Damiette i. p. 
i. ernannt, fam er al8 Nuntius nad Briiffel gu 





Konig Leopold J., der ihn befonders ſchätzte und 
ihm den Grofcordon feines Ordens verlieh. Vom 
belgiſchen Hofe guriidberufen wurde ex am 19. 
Januar 1846 von Gregor XVI. gum Biſchof 
von Perugia proclamirt, welden Bifdofsfig er 32 
Jahre hindurd bis gu feiner Erhebung auf den 
papjtliden Stubl inne hatte. Bon Pius CX. im 
Sabre 1853 zur Cardinalswiirde erboben, und im 
Confiftorinm vom 21. September 1877 gum 
Camerlengo dex Hl. Römiſchen Kirche ernannt, 
ward er—nac dem am 10. Februar 1878 erfolg- 
ten Tode Pius IX. — am 20. Februar nad nur 
36ftiindigem Conclave gum Papft erwahlt und am 
3. März in der Sixtinifden Kapelle gekrönt. 

Es ift nicht Zweck dieſer Zeilen, Hier einges 
bend au fdildern, was Leo XIII. ſowohl während 
feiner gweiunddreifigiabrigen Wirffamfeit als 
Erzbiſchof von Perugia fiir ſeine Didcefe, als auch 
{pater als Papft für die ganze Kirche gethan bat 
und nod thut. Wir miiffen uns bier begniigen, 
das Wort des Pralaten Rotelli, des langjahrigen 
Vertrauten des hl. Vaters, angufithren: „Leo 
e8 verftanden, die Hochachtung der gangen Welt gu 
erobern; felbft die Feinde der Rirche müſſen feinen 
hohen Cigenfdaften, feiner freundlichen Liebens- 
wiirdigfeit, feiner Umſicht und Klugheit Gerech⸗ 
tigteit angedeiben laffen...... Indem er ftets und 
itberall Allen Ales wurde, erfiillte er in glangend- 
fter Weife die Pflidhten ſeines hl. Wmtes.” 

Auch erlaubt es der angewiejene Raum nidt, 
un8 iiber die tiefe Wiſſenſchaft und Gelehrjamteit 
des hl. Vaters zu verbretten, darguftellen, mie er 
in der —* ſowohl, als in der weltlichen 
Literatur ſo ungemein bewandert iſt, wie er nach 
dem Ausſpruche des Miniſters Rattazzi zu den 
„hervorragendſten Dichtern des gegenwartigen Ita⸗ 
lien’8” zählt, wie er gleich ſeinen glorreichen Vor⸗ 
genes. einem hl. Damaſus, Junocenz III., Leo 

„Urban VIII., Alexander VII. und Clemens 
IX. Muſterwerke chriſtlicher Poeſie geſchaffen 
hat, die ſich wie durch herrlichen und blühenden 
Stil ſo auch durch Fülle und Schönheit der Ge— 
danken auszeichnen. 

Bekannt ijt es auch —und bedarf darum kaum 
einer Erwãhnung — mit welchem Rechte ſich anf 
Leo XIII. die Worte des Pſalmiſten anwenden 
lafjen: “‘Zelus domus tuae comedit me,” 
wie er immer auf’ Cifrigfte fiir den innern und 
ãußern Schmuck des Hauſes Gottes beforgt und 
bemüht war, wie er aber auch die ſüße Freude hat, 
ſeine Beſtrebungen in dieſer Hinſicht mit glänzen⸗ 
dem Erfolge gekrönt zu ſehen. Zahlreiche Kirchen 
ſind unter ihm neu erbaut, andere ſind gründlich 
reſtaurirt und erweitert worden. — Für Gott und 
ſeinen hl. Dienſt war ihm Nichts zu gut. Der 
Gottesdienſt mußte immer ſo feierlich gehalten 
werden wie möglich, und unerbittlich beſtand er 
Darauf, dag mit —5 — Gewiſſenhaftigkeit alle 
Ceremonien und Rubriken bis auf's Kleinſte be— 
obachtet wurden. Er unterließ es aber auch nicht, 
darin ſelbſt ein lebendiges und muſtergültiges Bei⸗ 


ſpiel zu ſein. 
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Gecilis: 
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Es darf uns darwin aud) nicht wunderu, 
wenn wir Leo XIII, als einen warmen 
Freund der wahren Kirdenmufif, 
al8 cifrigen Vertheidiger und Befga- 
ger der firdhenmufifalifden Re— 
formbeftrebungen fennen lernen, Hier: 
mit waren wir fo eigentlich bet unferer Sade an- 
gelangt ! 

* +? — 

Wie den Papften jederzeit die Obſorge fiir 
die Würde der hl. Muſik, mBbefondere aber fiir 
die Cinheit des Gregoriamjden Gefanges am 
Herzen lag, fo war dieſes auch fiir Yeo X IIT. eine 
HerzenSangelegenheit, der ex ſchon gleich im erften 
Sabre feines glorreiden Pontijicates fein Wugen- 
merf guwandte. Nicht lange nach ſeiner Erhebung 
auf den papftlichen Stubl erſchien das von Puftet 
in Regensburg herauSgegebene Antiphonarium 
und Psalterium, als Fortſetzung der ſchon edir⸗ 
ten authentiſchen Choralwerle. Der bl. Vater 
trug fein Bedenfen, dieſes neue Werf durch ein 
befonderes Breve am 15. November 1878 als 
authentijd gu erklären und es befonder3 ,,den 
hochw. Ordinarien, fowie allen jenen Männern, 
weldjen die bl. Mufit obliegt’ gu empfeblen ; 
pindent wir,” fo beift es in dem genannten 
Breve, „vorzüglich darauf unfer Augenmerk rid- 
ten, daß überall und in allen Diöceſen ſowohl in 
den itbrigen Vorſchriften der hl. Liturgie, als aud 
im Gefange cin und Ddiefelbe Art und Weife be- 
obachtet werde, welche die römiſche Rirche ge- 
braucht.“ Der Papft beftatigte dann auf’s Neue 
alle Rechte und Privilegien die dem verdienten 
BVerleger fiir die Edition der liturgiſchen Choral- 
bitcher vom Hl. Stuble gewährt worden waren, 
wie er denn überhaupt, g.eid) feinem Vorgänger 
Pinus IX., bei verſchiedenen Anläſſen die ehrend- 
ften Beweiſe der Anerfennung fiir die Verdtenfte 
in Publifation diefer Werke dem genannten Typo- 
graphen erwieſen fat. 

Drei Tage nad) Verdffentlidjung des obigen 
Breve, am 18. November, traf es ſich, dak der 
General: Prifes de3 Allg. D. Cäcil.-Vereins, der 
hochw. Dr. Franz Witt, bei einer öffentlichen 
Audienz des hl. Vater gugegen war. Ber diefer 
Gelegenhert ſagte Se. Heiltgteit Folgendes gu ihm 
und gwar in einer Weiſe, daß es fiir Publicirung 
berechnet fdjien, wie die in der Rabe befindlidjen 
Cardinale jowie die hochw. Herren Rector und 
Rapline der “Anima” einmiithig annabmen: 
‘Voi avete fatto gran bene riformando la 
Musica Sacra; bisogna che io vi dica una 
parola di incorragiamento, e desidero che 
tale riforma si estenda sempre piu per 
tutte le Diocesi.” („Sie haben fid) große 
Berdienfte erworben durch die Reform der Kir— 
denmufit; ich mug Fhnen dagu neuen Muth zu— 
fpredjen, und wünſche, dag die Reform ſich immer 
weiter verbreite in allen Diöceſen.“) 

Dieſem Wunſche de3 Papſtes war nod) ent: 
fciedener Ausdruck gegeben in dem vom 19. No: 
vember 1878 datirten Antwortfdreiben auf den | 
Jahresbericht des deutſchen Cäcilien-Vereins. 
„Hocherfreut“ — ſo ſchreibt Card. de Luca, der da⸗ 
malige Protector des Vereins, — „hocherfreut iſt 
der hl. Vater über die Leiſtungen des Cäcilien— 
Vereins; er wiinfdt vor Allem, daß feine Beſtre—⸗ 
bungen immer weiter in allen Diöceſen des Erd— 
kreiſes fich verbreiten.” In dieſem Sehreiben läßt 
Se. Heiligkeit auch zum erſten Male hindeuten 
auf eine zu errichtende Geſangſchule in Rom. im 
Centrum der fatholifden Chriſtenheit, damit die 





pom bi. Stuble erlaffenen Vorſchriften zunächſt 


Dou, an Dex Hl. Stadt jetbjt, zur mujterhajten 
—— gelangen möchten. 

roße Freude riefen dieſe Beweiſe der Liebe 
und Huld des Hl. Vaters in cäcilianiſchen Kreiſen 
hervor, wie es denn auch nicht anders zu erwarten 
war. „Das iſt,“ ſchrieb Dr. Witt in ſeinen Biät⸗ 
tern, „ein glänzender Lohn für unſere Arbeit wäh— 
rend der vergangenen Jahre; derſelbe wird uns, 
ich bin deſſen gewiß, als eine mächtige Ermunte— 
rung dienen zu noch thätigerem Schaffen in der 
Zukunft. ait den ermuthigenden Worten und 
dent befonderen Segen de3 Statthalters Chrifti 
fénnen wir den betretenen Pſad vertrauenSvoll 
weiterwandeln und, alle Hinderniffe, Verlaumdun 
gen und Anfeindungen veradtend, eifrig und un- 
aufhörlich darnach ftreben, den Gejang gu Gottes 
Lob und Preis im wahren Geijte criftliden Ge- 
betes und gemag den Geſetzen dhriftlider Gotted- 
verehrung gu fordern und fortzuſetzen.“ 

Das Jahr 1879 brachte gar bald ein neues 
erfreuliches Ereigniß. Wm 2. Februar wurden 
der hoch. Generalprafes Dr. Franz Witt, der jo 
beliebte Vicepräſes des Verein, Domfapellmeifter 
Fr. Könen von Köln, fowie Domfapellmerfter 
F. X. Haberl von Regensburg, durd) Se. Emi- 
nenz Cardinal-Protector Antonin de Luca, zugleich 
Erzbiſchof von Paleftrina, nad) einſtimmiger am 
8. Januar erfolgten Wahl des dortigen Dowfapi- 
tel8, gum Cbrenfanonifus an der Rathedrale in 
Paleftrina erwählt. Leo XIII., dem die Wabl 
angezeigt wurde, war darüber befonders erfreut 
und nannte fie eine „glückliche und wobl verdiente.” 
(Haberl's Ernennungsdefret wurde befanntlid) 
auf feine eignen Bitten hin vom Cardinal zurück⸗ 

enommen.) — Die Ernennung der drei | sor 

Rirdemmufiter Witt, Könen und Haberl, war fiir 
den Cicilienverein, wie die Kilner Vollszeitung 
ſehr richtig bemerfte, „ein bedeutungSvolles, fiir 
die Bufunft dev Rivdenmufif vielverfprechendes 
Ereignig.” Es war diefe Erhebung nicht nur ein 
Act der Anerfennung für einige Mauner, die auf 
dem eminent widtigen firdliden Runftgebiete der 
bl. Muſik fic) hervorragende Verdienfte erworben 
batten, fondern e3 war gugleid) eine Würdigung 
und neue WApprobation der cäcilianiſchen Beftre- 
bungen. 

In das nun folgende Jahr 1880 fällt die ſo 
wichtige Gründung der Scuola gregoriana, 
woran Yeo XITI. fo innigen und lebhaften An 
theit genommen bat.—Wie befannt hatte die 1877 
in Biberach abgehaltene Generalverjammlung Dr 
Witt beauftragt, die nöthigen Schritte gu thun, 
um den ,,Cacilien-BVerein fiir alle Lander deutſcher 
Bunge” in einen Weltverein (event. Ergbruder: 
ſchaft) “pro Urbe et Orbe” umzuwandeln. 
Die Vorbedingung dazu war die Erftellung eines 
Mufterchores in Rom, und jollte deShalb dort 
eine @efangjdule mit Knabenconvikt an der 
“Anima” erdffnet werden — Jin Miirz 1880 
erlieR nun Ranonifus Dr. Witt in feinen „Fl. 
Bi.” einen Appell, worin er um Unterjtiigung der 
nod) im Laufe genannten Jahres in Rom gu griin- 
denden Geſangſchule erjuchte. Shon damals 
hatte der hl Vater auf den Vortrag Sr. Eminenz 
de8 Card. Frangzelin das Unternehmen approbirt 
und gefequet. Durd Se. Eminens Hr. Cardinal: 
Staatsefretir Nina liek der Papft ein ſehr loben⸗ 
des und ermuthigendes Schreiben bezüglich diefes 
Projectes an Dr. Carl Jänig, päpſtl. Hausprila- 
ten und Reftor der “Anima” richten. Als ihm 
dann am 15 April durd) Card.’ Saccoui die am 
1. November deffelben Jahres ftatizufindende Er- 
dffuung der Scuola angegeigt wurde, wendete er 
ibe fogleich ein beneficium mit jahrlidem Er- 





irag von 1075 Lire gu und verjprad ihr jeinen 
Schutz und feine Hilfe. Bon welder Bedeutung. 
dieſes Lewtere war, zergte fid) gar bald:—Wuf die 
Nachricht der baldigen Eröffnung der Scuola 
erhob fic) ein förmlicher Sturm der römiſchen 
maestri. Haft ſämmtliche römiſchen Kapellmei⸗ 
ſter, der dex Siztina nicht ausgenommen, waren 
der Schule total abgenei t. Im Auguſt und Sep- 
tember hatte Manganelli zehn Artifel in der 
“Aurora” er{deinen laffen, worin er das Unter⸗ 
nehmen der Scuola gregoriana alg “vera- 
mente lapice dell’ impudenza,” „in Wabr- 
heit als höchſte Unverſchämtheit“ erflarte. Man 
naunte fie da „Zwitterding,“ „gehäſſiges Inſtitut,“ 
„im Widerſpruch mit der kirchlichen Ordnu a 
„vollſtändig illegal.” Einer der römiſchen Mu— 
ſikdirectoren gerieth über die bevorſtehende Eröff⸗ 
nung der Schule ſogar ſo in Schrecken, daß er ſich 
eine Privataudienz beim Hl. Vater erbat, um ihm 
Vorftellungen dariiber gu maden. Leo XIII. 
läßt ſich aber befanntlich nicht durd) kleinliche 
Agitation von feinen großen Ideen abbringen. 
Yas da8 Refultat jener Privataudieng war, ift 
nicht in die Oeffentlidfeit gedrungen ; nur weiß 
man, dag jener Director ſpäter nicht mehr gegen 
die Scuola agitirt hat.— Zu verfdiedenen Malen 
bat der hl. Vater bet ſolchen Gelegenbeiten auf die 
für die Kirchenmuſik fo berithmt gewordene Bulle 
Benedict XIV.: “Annus, qui hunc verten- 
tem annum” bingewiefen, die gleid) in den er= 
ften Sätzen die begeidynenden Worte enthält: 
“Optamus, ut omnes, qui Romam veniunt, 
ne moribus nostris offensi recedant, sed 
potius ex iis quae in hac Urbe....con- 
spexerint....incitamenta referant atque 
exempla virtutum.”—Weld große Bedeutung 
aljo Leo's XIII. Wort und Shug fiir die 
Scuola hatte, ijt flar; ohne ihn wäre fie nicht gu 
Stande gefommen. 

Trog dex immenſen Hinderniffe, die ſich der 
Griindu.rg der Schule entgegenftellten, fonnie fie 
dod) am 4. November mit einem feierlichen Amte 
eriffnet werden, wobei ſchon gleich eine cäciliani⸗ 
ſche Meffe (“in hon. Ss. Innoc.” von Biſchoff) 
unter der Leitung ihres unermiidliden Directors 
Dr. Pietro Miiller zur Auffiihrung fam. Mit 
22 Knaben war der Anfang gemadt. Wm 21. 
deSfelben Monats trat die Scuola fdon gum er: 
ften Male öffentlich auf bei der grogartigen 
Sechlupjeier des 6. Centenariums des jel. Albertus 
Magnus in der Nationalfirde all’ anima. Drei 
Woden ſpäter, am 12. December wiek Se. papft- 
liche Heiligheit der Schule eine neue Spende vor 
500 Live bei der papftliden Datorie an, welche 
Gabe der nod) jungen und hülfsbedürftigen 
Scuola ũberaus willfommen war. 

Mod einige andere, gu unferer Sache gehö— 
rigen Facta des Jahres 1880 miiffen wir bier 
erwabnuen. Schon gegen Anfang diefes Jahres 
wurde Hr. Mufifdirector Blum aus Baden vom 
hl. Vater felbft beauftragt, die kirchenmuſikaliſche 
Frage ſchriftlich zu prüfen und gu beleudjten, und 
geeiqnete Refornwworjdlage einzureichen. Und wie 
jebr die Reform der Musica sacra dem Papfte 
fortmabrend eine HerzenSangelegenheit war. fin- 
nen wir daraus entnehmen, dag ex im Laufe des 
Jahres zu wiederholten Malen die Reform mit 
dem verftorbenen Abbe Or. Frang Lift befprad, 
wobei ev befonderS der deutſch⸗cãcilianiſchen Be- 
ftrebungen in höchſt anerfennender Weiſe gedadhte. 
—Dem unt die Kirchenmuſik ſehr verdienten Hof- 
fapellmeijter Joſ. Rheinberger in München verlieh 
Se. Herligheit Anfongs September das Rittertreng 
des Gregorin8-Ordens. 
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Gegen Schluß des Jahres 1880, am 5. De: 
cember, batte der Generalprajes des Iriſchen Ca- 
cilienverein8, Rev. N. Donnelly (jest Biſchof von 
Canea i. p. i. und Coadjutor d. Erzb. von Dub- 
lin) eine langere Audieng beim hl. Vater, in wel⸗ 
cher dex Caͤcilien⸗ Verein das alleinherrſchende 
Thema deS Geſpräches bildete. Der Hl. Vater 
zeigte, — wie Hr. Dounelly an Dr. Keane, Sefr. 
dD. Jriſch. €.-B. ſchrieb, — eine überraſchend große 
Theilnahme an dieſer hl. Sache und in leutjetig- 
fter Weiſe vernahm ex mit Vorliebe felbft die flein- 
ften Gingelbeiten. „Er ftellte,“ fo ſchreibt er, 
„eine Reihe von Fragen: ob der greg. Choral 
eifrig gepflegt werde, ob unfere Leute mit gutem 
muſilalijchen Vermögen begabt ſeien und ob aud 
den Sangern Gelegenbeit zu gemeinfamen Proben 
gegeben werde. Er weilte eine Zeit lang bei der 
grofen Widhtigheit dieſes Gegenftandes. Als er 
vernakm, dag man fic) beſonders beftrebe, die alte 
Mufit der klaſſiſchen römiſchen Schule, die Werke 
Paleftrina’s, Vittoria’s'u. ſ. w. wieder gu Ehren 
gu bringen, da fprad er mit fichtbarer Freude: 
Bene! bonissimo ! — €r fam dann auf den 
Greg. Choral guriid und forfdte, ob auch Sorge 
dafür getragen fet, daß er gehörig gelebrt werbde. 
Es freute ibn bejonders gu erfabren, dag die Re- 
genSburger Ausgabe der Choralbiider von der 
Synode gu Maynooth und der Dubliner Didces 
fan - Synode angenommen worden. Befonders 
wiin{dte er auch gu wifjen, ob wir auf Widerftand 
jtofen. — Jn einer gar herzlichen Ermunterung, 
welche das groge Intereſſe, das er fiir unfer Wert 
hegt, betundete, ſchloß er dann mit den denlwürdi⸗ 
gen Worten: ‘‘Benedico le vostre fatiche, e 
do una particolare benedizione alla societa 
vostra, ed a tutti i suvi membri!” „Ich 
fegne Cure Anftrengungen und gebe Curem BVer- 
eine und allen feinen Mitgliedern meinen befonde- 
ren Segen.” 

Mitte Februar des folgenden Jahres 1881 
hatte aud der hochw. Hr. G. Amelli aus Mai- 
land, der dDamalige Generalprafes des italienifdyen 
Cãcilienvereins, eine Privataudieng beim hl. Ba- 
ter, in welder Se. Heiligteit viel mit ihu Aber die 
cécil. Reform und die Scuola greg. redete, und 
mit Begiehung auf legtere die eruuthigenden 
Worte jprad: “Jo le sto sempre dietro” — 
„Ich Galte immer mein Augenmert darauf.” Aus 
Ahem fonnte man entnehmen, daß es dre Ueber. 
zeugung Leo's XIII. ift, dak die Reform der 
Rirchenmufif in der gangen Welt auferordentliche 
Fortfdritte machen miigte, wenn es gelänge, in 
Rom einen Mufterchor gu unterbalten, und jo im 
Mittelpuntt der Chriftenheit felbft die ehrwiirdigen 
Traditionen des alten bherrlichen Rirchengefanges 
zu ernenern. 


Se. Geil feit, Bapft Leo XIII., hatte ſchon 
wiederholt den Wunſch ansgeſprochen, die Leiftun- 
en der nenen „Schule“ fennen gu lernen. Dieſe 
bficht gab ex wiederum fund bei Gelegenbeit 
einer Audieng am 12. Marg. Nad einiger Be- 
rathung mut dem Oberſt⸗Kaͤmmerer wurde Dien- 
flag, der 15. März feftgelest. Bur beftimmten 
Stunde erfcien die Scuola im Vatifan, 25 Kna⸗ 
ben und 12 Manner unter ihrem Dirigenten Dr. 
Miler. Ju einem geräumigen Gemache warte: 
ten Wle, bis fie eine halbe Stunde {pater in den 
anftofenden Gaal der Goblin’ gerufen wurden, 
wo bereits Leo auf feinem Throne jag; rechts von 
ibm mar Card. Howard, links Card. Ledochowski. 
— Migr. Janig führte die Sule ein mit 
Borlefung folgender einfacher, aber ſinniger 
Difticha: 





Quae pubes didicit sacri modulamina 
cantus 
Atque imitata modos Gregorii innovat, 
Obfert primitias dulci modulamine vo- 
cum, 
Princeps quas finxit Petrus Aloysius. 


Nachdem der hi. Vater hierauf geantwortet, 
begann er eine Reibe von Fragen iiber die Schule 
und ibre Einridtung an Migr. Jänig zu richten. 
Was der Bwee des Collegiums fei? Welche Un- 
terrichtSanjtalten die Boglinge bejuden? Ob fie 
alle beifammen leben? Was fie effen? Wie fie 
ſich erholen ? Wie fie fid) auffiihren? Wie die 
Anftalt fujtentirt wird? Kurz Wes, was die 
Schule und die Knaben betraf war Gegenftand 
der väterlichen Nachfrage des hl. Vater’. Aud 
betonte er bier wiederumt, wie ſehr thm die Sache 
des kirchlichen Gefanges am Herzen liege, und wie 
er Alles aufbreten werde, damit der gotiesdienſtliche 
Gejang nach den Futentionen und Vorſchriften der 
bl. Kirche ausgeführt werde. Dann lcitete der hl. 
Vater fiber: „Ich weif, dag man in jeder Sache 


mit den Anfangen beginnen mug. Wabridheintic | 9 


werdet ihr mir aber dod) nicht blog Sfalen firgen 
wollen. Welche Gefange habt ihr alſo etwa vor- 
bereitet ?” Aus dem ihm hierauf iiberreidhten ge- 
ſchriebenen Programm wablte der Papſt guerft das 
Ave Maria von Witt. Daran ſchloſſen ſich, jei- 
nem Wunſche gemag, da O bone Jesu von 
Palaftrina (fiir Knabenſt. arvangirt), der Cho- 
ral Yntroitus Reminiscere (Dom. IV. 
Quadr.), und gum Schluſſe das Gloria aus 
der Missa brevis von Paläſtrina. Es wirfte 
giindend. Wan ſah 8 ſchon wabrend des Gin: 
ens an den Mienenen des hl. Vaters und feiner 
—* Umgebung, wie ſehr es gefiel. Der hl. 
Vater ließ auch ſogleich nach jedem Stücke ſeine 
lobende Anerfennung folgen, namentlich war er 
fiber den ſchwungvollen Vortrag des Chorals des 
Lobes voll. Er habe nicht ermartet, i er, daß 
in fo furger Zeit ſchon jo Vieles geleijtet werden 
fonne; ex jet febr befriedigt. 
Rieinen gu ſich gum Fußluß herantreten, reichte 
ihnen a den Ring der Hand gum Ruffe, frug 
theifnehmend nad) Namen und GeburtSort eines 
Feden und geigte thnen übergroße Freundlichleit. 
Schließlich befcenfte ex einen Jeden von ihnen mit 
einer grogen filbernen Medaille und ertheilte noch⸗ 
mal8, nachdem er 1} Stunde in Mitten der 
Scuola zugebracht hatte, ihnen fowie den ibrigen 
Anwejenden den apoftolifden Segen.—Durd den 
herrlichen Verlauf diefer Audienz war wieder der 
Beweis dafür erbradt, dag die Scuola fic der 
vollſten Aufmerffamfeit und Förderung unferes 
erhabenen Rirdjenoberhauptes Leo XIII. erfreut. 

Gar bald, am 17. Juli 1881 erſchien dann 
aud) da8 vom hl. Vater durch die Ritencongrega- 
tion erlafjene offigielle UApprobationSdecret der 
„Schule“, worin beſonders betont war, dag fie ges 
reiche zum, Vortheile der gangen fatholifden Kir⸗ 
the” (*ᷣmolumentum totius Ecclesiae ca- 
tholicae.’’) 

In einem Schreiben vom 4. Februar 1882 
ſprach fid) der Papft wiederum dahin aus, daß er, 
dem Beifpiele fetner Vorfahren folgend, Nichts 
mebr wiinfdje al8 eine griindliche Reftauration der 
hl. Muſil, und dag er allen Componiften den 
Palaftrinaftil zur Nachahmung empfeble. 

Bon groger Bedeutung waren fiir unſern 
Amerilaniſchen Cacilien-Berein die Gnadenweihe, 
mit denen Papft Leo XIII. den Verein, un> vor 
Allem den hochverdienten ,,Workimpfer und Leiter 
der ciciliantidjen Reform’ in diefem Lande, unfern 


Darauf leg er die ft 





unermiidliden VereinSprafidenten Hern. Johannes 
Singenberger, im Laufe des Jahres 1882 aus- 
poe Schon anlaglid) der vom 22.—24. 

uguft in Philadelphia, Ba. tagenden VIII. 
Generalverjammiung de3 A. C.-B., dre dem Hl. 
Bater angezeigt worden war, hatte ev nod vor 
Schluß de3 Feftes dem Berein und fpeciell dem 
Vereinsprafidenten den apoftolijden Segen ge- 
fandt, ſammt ciner grogen, prachivollen Photogra- 
phie Sr. Heiligfeit, mit folgender eigenhandigen 
Unterfdrift: “Laudate Dominum in tym- 
pano et choro, laudate eum in chordis et 
organo.” (Ps. 140.) — Dominus autem 
vos omnes et singulos benedicat. — Leo 
P. P. XIII. — 

Dodd) in noch augenfdeinticherer Weiſe wollte 
der bl. Vater zeigen, wie lieb ihm der A. C.⸗Ver⸗ 
ein und deffen Generalprajeds fei. Bereits im 
Monat October traf in St. Francis ein vom 12. 
September datirtes päpſtliches Breve ein, welches 
dem VereinSprafidenten angeigte, dak Se Heilig- 
feit Papft Leo XIII. ihn m Anbetracht feiner 
rofen Verdienfte um die firdenmufitalifce Re- 
form gum Ritter des Hl. Gregorins des Grofen 
ernannt babe, In dieſem Breve begeidjuete dex 
bl. Vater die Beftrebungen und Arbeiten des Hrn. 
Singenberger al8 „ein Unternehmen hohen Lobes 
werth,“ und die Verleihung der Ritterwiirde nennt 
er „einen Beweis Seiner bejonderen Zuneigung 
und SeineS Wobhlwollens” gegen den fo verdienten 
amerifanifden Generalprafes.— Jn dex That, das 
war eine Auszeichnung, welche auf's flarfte bes 
fundete mit weld) grofem Yntereffe Leo XIII. 
die Beftrebungen des A. €.-B. verfolgt und wür⸗ 
digt, — eine Auszeichnung, „von der man mit 
Recht erwarten durfte, dag fie die Bwede des Ver⸗ 
eins bedeutend firdern und fraftigft unterftiigen 
werde.” (Die Belleidung des neuen St. Grego- 
rius⸗Ritters mit den Inſignien des Ordens fand 
befanntlid) am 30. Nov. ’82 in der Kapelle des 
Lehrerfeminars yu St. Francis durch den hoch⸗ 
wiirdigften Hru. Erzb. M. Heiß von Milwautee 

att. 
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Unerwibnt darf bier nicht bleiben der vom 
11—15. September 1882 in Arezzo tagende in- 
ternationale Congref, der fid) bei Gelegenbeit des 
Centenarium Guido’s von Arezzo verſammeli 
batie, um da8 Andenten des gefeterten Minded 
gu ebren und an der Berbefferung ded wrt api 
Gefanges gu arbeiten und demgemaß Beſchluſſe gu 
faffen. Mit dem apoftolifden Segen hatte der 
Congres feine Arbeiten begonnen. Nad Schluß 
deffelben empfing der bl. Bater eine Deputation 
des Congr. ffes, aus wren ha Mitgliedern ans 
den verfdicdenen Nationen Europas beftehend, in 
einer feierlichen Audienz die beinahe an 
Stunde danerte. Mit feurigen und flammenden 
Worten beſprach Leo XIII. die lirchenmuſilaliſche 
Frage und ermabhnte dringend alle Mitglieder des 
Congreffes, in der Perfon feiner Reprafentanten 
den firdliden Geſang eifrig gu pflegen und an 
deffen Reftauration unermüdlich gu arbeiten. Den 
Benedictinern von SoleSmes ertheilte Leo beſon⸗ 
dereS Lob wegen ibres Eifers fiir das Aufblühen 


des Liturgi Ge . — Der ganz n 
iturgiſchen Geſanges n at ea 


der Audienz zeigte, wie febr fid 
die —— Sache — Bok, Sacra inte: 
reffirte und wie er fie auf alle mögliche Weife gu 
unterftiigen fudte. 

Nod vor Schluß des Jahres 1882 erwies 
der hl. Vater der Scuola greg. eine ueue Gnade, 
Googe « * —* Den, Bolin toe 

. d. BL. Riten, gu te, et 
dort in Seinem Namen das Approbationsdecret 
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der „kirchlichen Geſangſchule“ feierlich promulgire. 
Das Begleitſchreiben, von Card. Bartolini verfagt, 
war von Yeo XIII. felbft corrigirt und revidirt 
worden. 

Wiederum war es die Scuola, die aud im 
folgenden Sabre 1883 der Aufmerfjamfeit des hl. 
Baters fic) guerft erfreute. Anfangs Januar 

nämilich wurde dex Direction der Schule dre An— 
frage geftellt, ob fie bereit mare, da ganze Cofleg 
nad St. Maria maggiore zu transferiven, wo 
unter Der Aegide Der Mitencongregation und des 
bl. Vaters jelbjt eine neue Capella Leonina ge- 
gründet werden ſollte. —Leider mute die Direction 
der Scuola verneinend antworten, da angefidts 
der unermeßlichen Schwierigleiten, da junge, von 
finanziellen Nöthen bedrückte Inſtitut dieſe Laft 
nicht auf ſich nehmen konnte 

Der 10. April 1883 brachte einen neuen 
und unerwarteten Beweis der Sorgfalt und Pflege 
der Musica Sacra von Seiten des kirchlichen 
Oberhauptes. In einem von diefem Tage datir- 
ten Decrete, das gemäß ausdrücklichen Befehles 
Sr. Herliqteit fon aut 26. defjelben Monats zur 
Berd ffentlihung gelangte, wurden’ zunächſt Fene 
qetadelt und geritgt, Die „ohne Rückſicht auf die 
mit Weisheit von der Kirche bereits feftgeftellte 
Richtſchnur, nod glaubten, daß es ihnen nod frei 
jtebe, dahin gu ftreben, dag der gregorianifde Ge- 
faug gu Dderjenigen muſikaliſchen Form guritdge- 
führt werde, weldje fie für die urſprüngliche bal- 
teu, auc) unter dem Borwande, dag der apoſtol. 
Stubl den Gefang der von ihm neuerdings appro- 
birten WuSgabe zwar als authentiſch etflart und 
dringend empfohlen, aber den einzelnen Diöceſen 
keineswegs vorgeſchrieben habe.“ Die neue Edi⸗ 
tion der Choralbücher war ja nur darum veran— 
ſtaltet worden, um Uebereinſtimmung im liturgi— 
ſchen Geſange herbeizuführen damit, wie es im 
Breve vom 15. November 1878 heißt, „überall 
und in allen Diöceſen, nicht nur in dew übrigen 
Vorſchriften der Liturgie, ſondern auch im Geſange 
die Einheit mit der römiſchen Kirche beobachtet 
werde.“ Troßdem —ſo heißt es in dieſem WActen- 
ſtücke weiter — habe man fortgefahren, derartige 
Meinungen nod eifriger gu verfechten, beſonders 
bet dent Congreffe von Aregzo,: und fogar nidt 
Ohne Angriffe gegen Diejenigen, welche die richtige 
Anficht fefthielten, dak in Begzug- auf die Einheit 
und auf die Gleichfirmigfeit ded Gefauges nur 
allein der Auctorität des apoftotifhen Stuhles 
Folge gu leiften fei. Da die in Arezzo verſammelt 
Gemefenen dem Hl. Vater gu befagtem Zwecke fo- 
gar einige Befdliffe und Wünſche unterbreitet 
und ſeinen Machtſpruch angerufen bitten, fo habe 
Se. Heiligheit in Anbetracht der Widhtigfert der 
Sache einen beſonderen Ausſchuß der Congrega- 
tion der hl Riten berufen. um die Sache gu be— 
handel. Diejer Habe nun mit der allerhöchſten 
Genehmigung Sr. Heiligfeit den Beſchluß gefage, 
daß die vont Congreife von Arezzo dem Hl. Stuble 
vorgetragenen Beſchlüſſe, fo wie fie lauten, nicht 
angenontmen nod gutgebeifen werden könnten. 
Wiſſenſchaflliche Forſchungen auf dem Gebiete des 
qregorianifden Geſanges ſtänden aud in Zukunft 
rei und feien erlaubt; jedod) jet unter jeder Be- 
Dingung nur diejenige al ,,authentifde und rede: 
miagige Form de8 greg. Geſanges heutzutage gu 
betracten, welde auf Grund der Anordnungen 
des Concils von Trient durch Paul V. und Pius 
IX. hochſeligen Andenfens und durch Se. Heitig- 
teit Bapft Leo XIII., fowie durd) die Congrega- 
tion d. bl. Riten, entipredjend der in Regensburg 
veranftalteten WuSgabe, gutgeheißen und bejtatigt 
worden als diejenige, welche allein jene Weiſe des 








Gefanges enthalte, deren fich di römiſche ſeirche 
bedient. Deshalb diirfe in Begug auf dieſe 
Authenticitdt und Rechtinagigheit bet Denjenigen, 
welde der Auctorität des apoſtoliſchen Stubles 
aufridjtig beipflicjten, weder Zweifel nod) weitere 
Erörterungen mehr ftattfinden.” Schließlich wer: 
den aberinals alle hochwiirdigften Oberbirten und 
alle, die fich mit Kirchengeſang beſchäftigen, drin- 
gend ermabnt und aufgefordert, Gorge gu tragen, 
daß dieje Ausgabe behufs Erhaltung der Gleid- 
förmigkeit des Geſanges in der Hl. Liturgie gur 
Annahme fomme. — Go gab denn, unerwartet 
ſchnell, die höchſte Auctovitat fiir die rdmifch-fatho- 
liſche Liturgie eine endgiltige Lojung in der fo 
entinent widtigen Angelegenhert des liturgiſchen 
Choralgejanges durch thre definitive Entſcheidung 
an ſämutliche Oberhirten des fatholijden Erd- 
freifes. 

Wm Tage nach der Publication obigen De- 
cretes, am 27. April, empfing der Hl. Vater in 
Privataudiens den RegenSburger Dom-Rapellmei- 
fter, Rew. Fr. Xav. Haberl, welder in Rom fieben 
Monate nut wiſſenſchaftlichen Forſchungen in 
Archiven und Bibliothefen zugebracht hatte, be- 
fonderS gu dem Zwecke, um dte ſämmtlichen Werke 
Palaftrina’s zu ſammeln. Mit ficdhtlicher Freunde 
vernahm der bi Vater Haberl’s Bericht, und be- 
fobte und ermutbigte thn gu fernerem Wirken. 
Als Hr. Haber{ dann dem Papfte ein Exemplar 
ſeines von thm ſelbſt in's Italieniſche übertragenen 
Magister choralis überreichte, erwiederte Leo, 
dag ihm dieſes Werf nicht mehr unbefannt fei; 
von competenter Seite fei es ihm als gang vorgiig: 
lich empjohlen worden. Darum habe er beſchloſ⸗ 
jen, 50 Exemplare davon gu ermerben und an eben 
jo viele Priefter-Seminare Ftaltens gu verfdhenten, 
Damit fie dort als Leitfaden fiir den Unterricht im 
liturgiſchen Gefange benugt wiirden. Auch ſprach 
der bl. Vater wiederum die höchſte Befriedigung 
aus über die Bemithungen de3 Cäcilienvereins, 
ſowie über die Erfolge, die man bereits errungen. 
Daun ecmagute er gu weiterem Schaffen fiir die 
bl. Kunſt; — Seine Hiilje und Sein Schug folle 
nicht febien. 

Hier fei aud) erwähnt die befondere Ehrenbe—⸗ 


zeugung, die der Hl. Vater einem anderen überaus 


verdienten Kampen de3 Cäcilien-Vereins erwies. 
Anfangs Wai verlieh Leo XIII. dem allbefann- 
ten und titchtigen Componijten und Schriftſteller 
G. E. Stehle, Domfapellmeifter gu St. Gallen, 
das Ritterfreug de3 St. Gregorius-Ordens,. ,,in 
Anerkennung feiner Verdienfte um die Haltung der 
Kirchenmuſit im Sinne des deutſchen Cacilien- 
vereing “ 

Stets bereit, chriſtliche Kunſt und Wifjen- 
{aft gu fordern und Jenen Belohnung und An- 
erfennung gu Theil werden gu laſſen, die ihrem 
Dienfte fid) widmen, ließ der Hl. Vater am 5. 
Mary 1884 dem berithmten Benedictiner Dom 
Pothter von Solesmes fiir feine Urbeiten auf dem 
Gebiete des gregorianijdhen Gejanges ein anerfen- 
nendes und belobendes Breve zugehen. — Cimige 
frauzöſiſche Kirchenmuſiker ſchloſſen daraus, die 
Editionen Dom Pothiers ſeien dadurch vom Apo- 
ſtoliſchen Stuble als authentijd anerfannt. Dem⸗ 
gegenitber erflarte jedod) Leo XIII. in einem 
zweiten am 3. Wai verdffentlidhten Breve, daß er 
zwar Die werthvollen Arbeiten des Gelehrten aus 
{cientifijdjen Griinden ſehr hochachte und fein edirtes 
Graduale al8 ein „hiſtoriſches, die kirchliche Dis- 
ciplin und die kirchenmuſilaliſche Wiffenfdjaft be- 
treffendeS und im Intereſſe derjelben verfaßles 
Werk" angejeben babe, — daß aber jenes De⸗ 
cret, weldjeS die bet Puftet in Regensburg erſchie⸗ 





nene Ausgabe al authentifd erflave, in voller 
Kraft aufrecht gebalten werden müſſe, und daf 
feineSweg3 der Apoſtoliſche Stubl die Meinung 
gehabt babe, das (von Pothier) edirte Wer! gum 
liturgifden Gebraud gu approbiren. 

Jn das Jahr 1884 fiel befanntlid) auch die 
Romveife des allbeliebten und verehrien General- 
prajes des A. C.⸗VB, Hrn. Ritter J. Singenber- 
ger. Am 7. Funi wurde hodderjelbe vom Hl. 
Vater in einer Privataudiens empfangen. die etwa 
eine halbe Stunde dauerte. Se. Heiligheit legte, 
wie immer, das wärmſte Intereſſe für den Cac.- 
Verein und die von ihm in Rom gegriindete 
Scuola an den Tag. Angelegentlidh't erfundigte 
fich dev hl. Vater über alles den Verein Betreffen- 
des, lobte das bisherige Beftreben deffelben, er- 
munterte jodann in liebevollen, eindringliden 
Worten das Werf der Reform auch fernerhin eifrig 
gu fordern, und betonte vor Allem als Haupiziel 
die Einheit im fivehlichen Gejange nad) den Bors 
ſchriften und dem Geifte der hl. Kirche. Die von 
Hern. Singenberger herausgegebenen mufitalifden 
Zeitſchriften ,,Cacilia” und „Echo“ nahm Leo 
XIII. huldvollſt entgegen, ſchaute mit Intereſſe 
in die verſchiedenen Bande, und indem er des 
Generalpräſes Stirne mit dem Hl. Kreuze bezeich⸗ 
nete, fagte er mit grogem Nachdrucke der Stimme: 
Labora pro bona musica! Dann befdentte er 
ihn mit acht großen filbernen Medaillen, fiir ihn 
und feine Familie, und ertheilte ſchließlich 
ihm, feinen Angehörigen und dem gangen ames 
tifanifden  Gacilien - Verein den  apojtoli- 
ſchen Segen.—Die befondere Aufmerffamfeit und 
Die auferordentliden Gunftbegeugungen, die man 
dem Prafes de3 amerif. Cäcil.⸗Vereins bei feinem 
Aufenthalte in Rom erwies, waren gewiß ein Zei- 
chen, wie die cacilianifdje Sache von dort aus phe- 
tradtet wird. Die Kiln. Volksbl. fanden darin 
eine neue Gutheigung und Empfehlung der 
cãcil. Beftrebungen durh da Oberbhaupt der 
Chriftenheit.” 

Unterdeffen war {chon bereits ein halbes 
Jahr verflofjen, feitdem der damalige Protector 
deS Vereins, Cardinal-Bifdof von Palajtrina An⸗ 
tonin de Luca, der 12 Jahre dem Vereine vorges 
ftanden hatte, aus diefem Leben gefchieden war; 
amt 28. December 1883 hatte ex das Zeilliche ge- 
ſegnet. Ge. Heiligkeit Papft Leo XIII. gab An- 
fangS Juli 1884 dem Vereine einen neuen Pro- 
tector in der Perfor des Prajecten der Riten- 
Congr., Sr. Eminenz Card. Dominicus Barto- 
lint (geb. gu Rom am 16. Mai 1813, gum Card. 
erhoben am 15. März 1875.) Bemerfenswerth 
ift, was der new ernannte Protector an den Ge- 
neralprajeS fdjrieb, mit der Bitte, es ſämmtlichen 
Mitgliedern bald möglichſt fund zu thun, —daß er 
nämlich dem Vereine feine warmften Sympathien 
entgegenbringe und dak er beftrebt fein werde, ,,den 
Verein nach Kräften gu idiigen, gu hegen und bis 
gu feinem LebenSende gu fördern, damit devfelbe 
den Vorrang des Lehramtes (magisterii prina- 
tum) in der hf. Muſil bebaupte.” 

Der 24. November brachte einen neuen Be- 
weis des bejonderen Woblwollens des 
gegen den Verein, indem Se. Heiligheit—auf Bit- 
ten des Generalprajes: den Mitgliedern einen Ab⸗ 
lag au gewabren — gnädig geftattete, dag vor 
Schluß des Jahres der Cacilienverein an einem 
nad) feinem Belieben feftaufegenden Lage die Feier 
des Fetes der Hl. Cacilia mit der am 22. Nov. 
—— * (cum Gloria et ‘mean wie: 

rholen d ausgenommen das Weihnachtsfeſt, 
deffen Vigil und die drei folgenden Tage. Allen 
Mitgliedern aber gewahrte ex unter den gewöhn⸗ 
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lichen Bedingungen einen volllommenen Ablaß, 
den armen Seelen zuwendbar, an einem ad libi 
tum ju wablenden Tage. - 

Vor Schluß des Jahres 1884 erſchien nod 
ein wichtiges Actenftiid zur Geſchichte der Rir- 
enmufifreform, namlich das aus 23 Artifel be- 
ftehende Regolamento. Jn demſelben wurde 
„auf Wunſch und mit befonderer Zuftimmung” 
de3 Hl. Vaters, eine Reihe von firdenmufifalifden 
Mißbräuchen nambaft gemacht, welche in den ita: 
lieniſchen Kirchen vorgefunden werden, und ein 
Verſuch angeftellt, Vorſchläge und Mittel zur Be— 
ſeitigung derſelben, ſowie zur Hebung der tiefge— 
ſunkenen hl. Muſil anzugeben. Dieſes Actenſtück 
wurde ſchon Ende November an ſämmtliche italie⸗ 
niſchen Biſchöfe und Kirchenfürſten verſandt mit 
dem Auftrage, in den ihnen unterſtehenden Kirchen 
die nothwendigen Maßregeln und Anordnungen 
gu veranlaſſen. In Rom ſelbſt wurde es am 6. 
Dec. vow Cardinal-Vicar, Sr. Eminenz Card. 
Barohi—im Auftrage Sr. Heiligtett—an fanunt- 
fiche Kirchen der ewigen Stadt gefdidt. Als 
Termin der Durdfiihrung des Regolamento 
war der 6. Januar 1885 beſtimmt. —Welche Wir- 
fungen und Aenderungen diejer Erlaß in Rom 
und im übrigen Ftalien hervorgebradht bat, ift hier 
nicht der Plag gu erörtern. Thalſache ift’s je- 
dod), daß verſchiedene Biſchöfe Stalien’s in findli- 
them Geborjam gegen die Vorſchriften des Hl. 
Stuhles Anordnungen zur Verbefferung der Riv: 
chenmuſik in ihren Didcefen getroffen haben, und 
audh ihre Bemithungen mit Erfolg gekrönt fehen. 
Auf jeden Fall aber hat diejes Regolamento 
auf’3 Neue bewiefen, wie Yeo X TIT. wirklich ,,fein 
Augenmerk auf die Verbefferung der Hl. Muſik ge- 
richtet halt.” 

Ueberans grokes Jutereffe zeigte der hl. Bas 
ter fiir das neu in Rom gu gritndende Collegium 
Nepomucenum, deffen Plan er gegen Ende 
1885 approbirte. Dasſelbe follte—dem Wunſche 
Sr. Heiligkeit gemäß — ca. 12 Studirende der 
Philojophie und Theologie (aus italieniſch fpre- 
chenden Diöceſen) aufnehmen, welche gugleid in 
ächter Kirchenmuſik ansgebildet werden follten, 
Damit fie nad) ihrer Riidfehr in die heimathlichen 
Diöceſen al8 ,,Chorregenten und Apoftel caciliant- 
{cer Kirchenmuſik“ wirfen könnten. Die Eröff— 
nung des Inſtitutes follte am 4. Rov. 1886 ftatt- 
finden. Der hl. Bater fprad) den entſchiedenen 
Wunſch aus, es möge durd die Ausbildung von 
Geiſtlichen als Chorregenten allmilig gang Ita— 
lien fiir die cäcil. Reform gewonnen werden. — 
Leider haben ſich gemäß Witt’s Fl. Bl. XXI. p. 
117, ,,geqen da8 Collegium Nepom. Hinder: 
niffe erhoben, welche die kirchl. Auctorität bewo- 
gen, vorlaufig davon abzuſehen.“ 

Bu den ſchon früher verliehenen Abläſſen 
fiigte Yeo am 15. Mai 1886 neue hingu: Cinen 
Ablag von 7 Jahren und 7 Ourdvagenen ge- 
wibrte er allen den Mitgliedern des deutſchen 
Cãcil.⸗Vereins, die „am Fefte der hl. Cacilia oder 
am unmittelbar vorhergehenden oder nachfolgenden 
Sonntage irgend eine Kirche oder Hffentliche Ka—⸗ 
pelle andachtig befuchen wiirden.” Einen Ablaß 
von 100 Tagen, einmal de Tages gewinnbar, 
verlieh ex gnadig allen Mitgliedern, welche die An- 
tiphon Cantantibus organis mit den bape gehö⸗ 
rigen Verſileln und der Oration (ex festo 8. 
Caec.) menigften3 mit reumiithigem Herzen und 
andadtig beten. Diefe Abläſſe wurden fiir ewige 
Beiten verlieben. 

Durdh ein Decret vom 18. Sept. 1886 
dehnte der hl. Vater alle obengenannten, dem deut= 





fen C.⸗-Verein verliehenen Wblafje auch auf den 
trifden aus. 

Als einen Beweis befonderer Vorliebe des Hl. 
Vaters für die cäcil. Muſik diirfen wir es aud 
wohl betrachten, dag, als im letzten Jahre zum 
erften Male die feierliche Frohnleichnamsproceſſion 
von Sr. Em. dem Cardinalvicar von Rom in 
Maria degli Angeli in den Diocletiansthermen 
abgebalten wurde, Se. Heiligfeit jelbft die Scuola 
gregoriana als Gefangdor auserjah, —eine Ehre, 
von der wohl faum Jemand, am wenigften die 
Scuola ſelbſt, gedacht bitte, dak fie ihr gufallen 
würde. 

Go hat denn Leo XIII., jener „Mäcenas 
und erhabene Reformator der hl. Kunſt,“ wabrend 
der kurzen Beit feines glorreichen Pontificated 
wieder und wieder gezeigt, wie fehr ihm die Pflege 
der Hl. Mufif, deS liturgifden Gefanges ant Her- 
gen liegt. Sede ſich darbietende Gelegenheit hat 
er benugt, feine Anerfernung und fein Wohlwollen 
gegen den fiir die Reform der Kirchenmuſik thati- 
gen Ciacilienverein gu zeigen, hat ſtets durd) Wort 
und That die Hl. Sache unterftiigt, hat immer 
wieder auf's Neue ermuntert, ermuthigt, ermabnt, 
auf der betretenen Bahn der Reform fortgufdrei- 
ten, feine Muhen und Opfer gu ſcheuen, um dem 
Allerhöchſten ein „reines Opfer der Muſik und 
des Geſanges“ beim hl. Dienſte darzubringen. 

Mit Recht ſchaaren alſo auch wir, Cäcilianer, 
uns um den Vater der Chriſtenheit an ſeinem 
ee und begrüßen ihn mit dem freudigen 

eftqruge: Vivat Leo XIII.! Ad multos 
annos! Es bedarf nicht der Aufforderung, unſere 
ganze, herglichfte Liebe Dent Hf. Vater entgegen zu 
bringen, in findlicher Verebrung, in bereitwillig- 
ſtem Gehorſam, in umwandelbarer Treue gu thin 
au ftehen, unbegrengtes Vertrauen auf ihn zu 
ſetzen, für ihn gu beten, mit ihin gu ftreiten und 
gu leiden. Nein, deffen bedarf es nicht! Mit 
Millionen und Millionen aller Nationen und 
Bonen erheben wir Hände und Herg zum Hinrmel 
in dem einmitthigen Gebete: Gott erhalte und 
feque unfern hl. Vater, Bapft Leo XIII.! 

Und ſchwebt auch heute ein Trauerflor über 
unjere Freude: Leo ift ja noch immer ein Gefan- 
gener im BVatifan! Das Erbgut der Kirche eft nod 
tn räuberiſchen Händen! Cin wilder Kampf tobt 
itherall gegen die Braut Chrifti! — nur Muth! 
Vincit Leo de tribu Juda! Gr bofft und 
vertraut auf Gott, darum wird er nicht zu Schan- 
den werden, fondern glerreich triumpbiren: Cla- 
mabit ad me, et ego exaudiam illum: 
cum ipso sum in tribulatione: eripiam 
eum et glorificabo eum!—Ja boffen und ver- 
trauen auch wir auf Gottes Hülfe. Bielleicht ift 
der Zeitpunkt der Befreiung und de vollfrandigen 
Triumphes unferes gemeinfamen Vaters nicht 
mebr fern. Dann wird der Trauerflor, der dies- 
mal iiber unfere Freunde ſchwebt, fallen, ein neues 
Hosanna der Exgebenbhert, der Treue und der 
findlichen Liebe wird Leo X IIT. von allen Theilen 
dev Erde entgegentinen, und in der ewigen Roma, 
Die ihrem rechtmagigen Herrn wieder gegeben ift, 
werden auf's Neue Tage des Triumphes vom ka⸗ 
tholijdhen Erdkreis gefetert werdben—quod Deus 
benigne concedat ! 


P. Raphael Fuhr, O. S. F. 





Feſt Der Himmelfahrt Mariens. 

Dieles Felt, die Krone aller Fefte unferer 
lieben Frau, gehörte von jeher gu den feierlichſten 
Marienfeften der Kirche. Seit den Tagen des hl. 
Hieronymus und Auguftinus wurde es begangen; 


Kaiſer Mauritius (um 582) befabl feine Verles 
ung vom 18, Januar auf den 15. Auguſt; Papft 
regor I. verordnete (um 690) Projeffion und 
Bigile fiir feine Feier; Leo LV. (847) fiihrte 
feine Oftave cin. Des Faſtens an der Vigile thut 
ſchon Nifolaus I. (um 858) Erwabhnung. 

Wie der Erldjer, nachdem er das Reid) Got⸗ 
tes gegriindet, in den Himmel aufgefabren, um es, 
figend zur Rechten des Vaters, durd) den hl. Geift 
gu regieren, bis an’3 Ende der Zeiten, fo wurde 
die allerfeligfte Jungfrau, nachdem fie durch län— 
gere Zeit auf Erde geweilt, um den AWpofteln bei 
Ausbreitung de3 Reiches Gottes troftend und ſtär⸗ 
fend zur Seite gu fteben, in den Himmel aufge- 
nommen, um als Königin de3 Himmels und. der 
Erde fiir Gottes Reich wunderbar gu wirfen von 
Geſchlecht zu Geſchlecht.*) 

Nun denn, jo treten wir ein in das Haus 
Gottes am feftliden Tage, verjammeln wir uns 
um den Opferaltar des gottliden Sohnes, da8 
Gedächtniß jeiner heiligften Mutter, unferer Kö— 
nigin und bimmlifden Frau yu feiern. Hören 
wir vorerft den Mahnruf der Riche zur Frewde ! 

Introitus. „Laßt uns freuen alle 
im Herrn, einen feftlidhen Tag fei- 
ernd gur Ehre der feligften Jung— 
frau br aria!” Und unfere berglidje und bei- 
lige Freude foll fidh veveinen mit der Freude und 
dem Lobe der jubilirenden Engel, die ihrer Köni⸗ 
gin jauchzend entgegen ziehen. „Wer ift die, 
welde auffteigt aus der Wüſte, ſchön wie die 
Morgenrithe, leudjtend wie der Mond, firablend 
wie die Sonne!” So fordern fic) die himmliſchen 
Schaaren gum Lobe und Gruge der gum Himmel 
auffteigenden Rinigin auf, ,iiber Deren Auf— 
nabme fim freuen die Engel und 
einftimmig loben den Sohn Gots 
tes.” 

Staunend ſchaut die Kirche der Goitesmutter 
Schönheit und Glang, ihre Hobeit und Auszeich— 
nung und fie ruft aus: „Wahrhaftig, wenn ich be- 
wundernd dich betradjte und die Ehre des heutigen 
Tages, da entftrimt meinem Herzen 
ein gutes Bort, ein Lied des Jubels und 
der Freude: id fage: mein Werf, mein 
Lob, mein Gefang gilt dem Ks ni ge! Fhm, dem 
Grogen, Hochherrlidjen, der Maria in den Him- 
mel aufgenommen und fie gekrönt hat, iſt es ge- 
widmet, ihm gu Ehren gejungen!” 

In der Eprftel hat die Kirche Mariens - 
Lob mit den Worten des Buches der Weisheit ge- 
ſchildert, ihren königlichen Schmuck und Giang in 
poetiſchen Bildern, in begeiſterter Sprache be- 
ſchrieben. 

Erfüllt nun von der Begeiſterung und Liebe 
für Die herrlich gefdilderte. königliche Frau des 
Himmels fingt die Kirche mit den Worten des 44. 
Pjalmes, einen wahren Marienhymnus  (Gra- 
duale): ,Wegen der Wahrheit und 
Sanftmuth und Geredtigkeit; und 
e8 geleitet Did wunderbar deine 
Rechte.“ Das heutige Feft ift der Königin 
Krönungs⸗- und Huldigungsfeft. „Und bin gu 
dem Throne des gattliden Sohnes geleitet 
did wunderbar deine madhtige, gejegnete, 

ottbegnadete Rech te. Im Sonnenlichte der 
Wahrheit, im Glange der Ganftmuth, in 
Milde und Liebe, und in Geredtigteit und 
Gnade dift du ausgezeichnet und jener Ehre 
wiirdig.” ' 
nd jetzt iſt es und, als öffneien fid) die 
Thore des Himmels. Der königliche Sohn auf 
dem Throne ſeiner Weltherrſchaft will ſeine heilig⸗ 
— *) Amberger, Paſtoral II. 840. 
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ſte Mutter au ſich erheben, fie erhöhen und an ſei⸗ 
ner Seite fie zur Königin der Erde und des Him- 
mels frinen. „Höre, auserwählte Todter 
des himmliſchen BVaters und nimm wahr 
und neige dein Ohr auf den Ruf deines 
Sohnes; denn es verlangt der Köni 
nad deiner Gnaden-Schönheit.“ Alle- 
luja! Allelujal „Aufgenommen iſt 
Mariain denHimmel, es freuet ſich 
die Schaar der Engel.“ 

Das Offertorium führt nochmals das Feſt⸗ 
geheimniß vor. „Aufgenommen iſt Ma— 
ria in den Himmel; es freuen fig 
die Engel, einſtimmig preiſen fie 
den Herrn! Allelujal” Jn dem Augenblice, 
wo wir uns anjdiden, Mariens göttlichem Soh⸗ 
ne, an deſſen Seite fie in Ewigteit als Königin 
herrſcht. das Opfer darzubringen, gedenten wir 
ihrer Ehre und huldigen ihrer Erhöhung mit deu 
ira Engeln, die ih ihrer Königin und Fiir- 

in freuen und den Herrn preifen, ,,der fo Großes 
an ihe gethan.” Unſer Opfer fei in gleicer 
Weife ein Opfer des Dankes und der Berberr- 
lichung ! 

Communio. ,Den beften Theil 
erwablte fid Maria, der nidt ge- 
nommen wird von ibrin Ewigkeit.” 
Warum wird diefe Stelle aus dem Feltevange- 
lium bier nach dex Rommunion des Prieflers ge- 
fungen? Ewig genieft jest Maria durch die Him⸗ 
meljabrt das Sind dex engften BVerbindung mit 
Jefus, ihrem göttlichen Sohne; diele Seligheit 
ift auch dem Prieſter und jedem Rommunifanten 
au Theil geworden. Aud fie haben in der 
Ciubeit mit ihrem Gotte und Herrn den be ften 
Theil, ein Glück größer als jede3 Erdengliid, 
jih gewablt. Es ift ein Glid, a8 aud 
ihnen in Ewigteit nid@t wird ge— 
nommen werden, da ja die faframentale 
Rommunion während der irdiſchen Pilgerſchaft 
ſich verllären und umwandeln wird zum 
tas Glide in der Gottes-Nommunion der 

lorie. 


A. W. 
(Bitt’s Musica sacra.) 
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Friedrid) Koenen. 


Am 6. Juli ftarb in Ciln der hochw. Hr. Fr. 
RKoenen, Domfapellmeifter, Vicepräſident des all: 
gemeinen deutſchen Cacilienvereines, Profeffor im 
Priefterfeminar, Ehrendomherr von Faleftrina. 
Da in der März-Nummer diefeS Jahrganges der 
„Cãcilia“ ſich Portrét und Biographie Roenen’s 
finden, jo genitge e8, alle Mitglieder ded Cacilien- 
vereines gu bitten, in ihren Gebeten de3 hochw. 
Verftorbenen gu gedenfen. „Mit ihm — ſchreibt 
die „Colniſche Vollszeitung“ — hat ein reich be- 
gabtes, priefterlid) edles und ſchönes Leben für 
dieſe Welt ſeinen Abſchluß gefunden. Seine 
Kunſtwerle bleiben der Kirche Gottes, ſein Bei⸗ 
ſpiel Allen, die ihn lannten, ein Vermächtniß, aus 
dem viele Tauſende Erbauung geſchöpft und fort⸗ 
dauernd ſchöpfen werden.“ 


— —— 





Die XI. Generalverſammlung des Amerif. 
Cacilienvereines fand am 12. 
und 13. Juli 
in Rochefter, N. J). flatt. In dem frisher publicirs 
ten Programm fand die Abanderung ftatt, dag das 


8 Feſt mit dem Abendgottesdienfte Des gweiten 


Tages (13. Fult) in der Rive gur Hl. 
Familie, flog. Der Befuch des Feſies war ein 
rect guter, wenn aud) nit ein jo groger, wie 
z. B. bei dem legten Fefte in Chicago. Bejonders 
ehrend und ermuthigend fiir die VereinSmitglieder 
war die Anweſenheit dex hochwürdigſten Herrn 
Biſchöͤſe B. MeQuaid von Rodefter und Me. 
Marty von Dafota, fowie des hochwürdigſten 
Herm PB. Bonijacius Krug, Prior des Benedik— 
tinerflojter3 Monte Cafino in Ilalien. Der hoch⸗ 


wiirdigite Herr Biſchof von Rocheſter hielt am %y 


erften Cage, dent Anniverſarium feiner Conjecra- 
tion, das Bo 

nad) eine Auſprache; Abends $8 war Pontififal- 
vejper und Segen, gebalten von dem hochwürdig⸗ 
ften Biſchofe von Dafota. Sämmiliche Geſänge 
Diefed erjten Tages wurden durch den Rathedral- 
cor, unter Leitung feines Divigenten Herrn F. 
Keller, geſungen. Näheres iiber die mufifal. 
Leiftus gen in der nachften Nummer der ,,Cacilia”. 

Am gweiten Lage celebrirte in der St 
Peter: und Paulslirde der hochw. PB. J. Wirth, 
C.8.8.R., nun Reftor der St. Joſephskirche in 
Rodhefter, das Requiem für die verftorbenen Ver- 
einSmitglieder. Um 10 Ubr bielt in derfelben 
Rirche dex hochwürdigſte Hr. Biſchof von 
Rochefter das Pontififatamt, der hochw. Biſchof 
von Dafota die deuiſche Feftpredigt. um 
Requiem fang der Männerchor der St. eter: und 
Paulsfirde, gum Pontififalamte der Paleftrina- 
verein von New Pork, während der Knabenchor 
der St. Peter- und Paulsfirde die Ausführung 
des gregor. ChoraleS (Introitus, Graduale, 
Communio) iibernehmen mufte. 

Nachmittags 3 Ubr fand die Geſchäftsver⸗ 
fammlung ftatt, Whends 8 Ubr der Schlußgottes⸗ 
Dienft in der Kirche gur Hl. Familie; ver Chor 
Diefer Kirche, fowie die Shire der Rirde gum 
allerhl. Erldjer, der St. Peler- und Pauls. 
firce, und der Paleftrinaverein von New VYork fan: 
gen je 3 Nummern allem, sum Schluſſe alle Chire 
veretnigt das Oremus pro Pontifice nostro 
Leone von J. Singenberger.— Der Raum 
Diefer (fiir Die FubilaumBauSgabe der deutfden 
faibol. Zeitungen der Bereinigten Staaten be- 
ftimmten) Nummer der „Cäcilia“ geftartet nidt 
den vollen Beridt; ein folcher erſcheint erſt in der 
Septembernummer. Dagegen finden die Lefer der 
„Cãcilia“ nachſtehend die Rede deS hochwürdig⸗ 
ften Herr B. McQuaid, Biſchof von Rocheſter: 


I thank the Right Reverend Bishop 
who has favored us with his presence at 
the ceremony to-day ; I thank the Reve- 
rend clergy from various parts of the 
country, and all the lay gentlemen whose 
interest in the cause of Christian music 
has drawn them to this Cathedral this 
morning. I thank my priests and my 
children in Christ who come on this da 
to rejoice, because, perhaps, they thin 
they have cause jor joy, but who come 
chiefly, I am well assured, because they 
feel that they owe a — to their Bishop, 
which right cordially they would fulfil. 


They come, my priests and m le 
and all who are here, to — — 
in prayer to God that the one whom the 


ntififalamt in der Rathedrale, und da- te 





Lord has chosen to rule over this portion 
of his viceyard may be strengthened and 
enlightened to fulfil his duty wisely and 
well. I am pleased, as you may well see, 
that I have your prayers on this day. I 
am pleased, furthermore, that the two 
festivals have concurred, that this day, 
sacred in the Diocese of Rochester, has 
been honored by the attendance of the 
members of the Cecilian Society. We 
welcome the members of the Cecilian 
Convention, clerical and lay, to our city 
of Rochester. It is a beautiful city, a 
thriving and prosperous city, acity in 
which, as cities go, God is feared; for our 
people are a God-fearing and law-abiding 
ople. I say it of all classes, but I say 
it chiefly and above all of my Catholic 
ple, whose churches, built an a-build- 
ing, whose —22 — homes for their 

riests,—whose schools, capacious enough 
or all the Catholic children of the city, 
whose convents for their teachers, whose 
Asylums for the poor orphans, whose 
hospitals for the sick, tell of faith, ofa 
living and burning faith, of earnestness 
of soul, and of the mighty power of a 

eople whose souls are in their work. 
The growth and prosperity of our Holy 
religion among our Catholic people of the 
city of Rochester fills my heart with joy 
and courage. You can go around it, and 
on every side you will find the evidences 
of work done for the cause of religion and 
the cause of God; and if you can learn 
more of the history of what is being pre- 
pared and planned, you will find that 
another circle of churches run around the 
suburbs of the town. 

You are then, gentlemen of the Ce- 
cilian Society, welcome to our city; and 
I feel sure that before you leave it you 
will find on the part of priests eo 
a glad welcome indeed, and cordial care. 

I particularly rejoice because this 
Society of St. Cecilia has met here to-day. 
We are entered upon a contest, a battle. 
The question at one time was, who shall 
rule in the school houses in which our 
children are placed? We have decided 
that point. We have won the battle. It 
is no longer among us Catholics a contro- 
versy at all. Where our children are, 
God shall be; and so our own schools — 
we are not speaking of the schools of 
others — our schools are now and are 
destined to be henceforth, I might say for 
centuries to come, while the world lasts, 
schools in which God shall reign, where 
God’s name shall be heard with reverence 
and love, and God’s law be inculcated in 
its simplicity, in its earnestness, and in 
all the power of its meaning. And now 
another eontest is before us. The ques- 
tion is, who shall rule in the church of 
God? The opposing powers are here at 
the altar, and above in the gallery. Shall 
this altar and all that it represents have 
power and might to decide to whom this 
church shall belong, or shall opposing 
voices from yonder elevated place domi- 
neer over the altar and the sanctuary and 

riests, and give the law by which the 
hurch shall be ruled? In other words, 
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the contest is now to be, Shall that for 
which this altar is here, in its life and in 
its soul, pervade and dominate and rule 
this church? As that altar is for sacrifice 
and for prayer, shall the ruling Spirit, 
the life and soul of all in this sacred place, 
guide and rule according to the mind of 
the Church, or shall another power dic- 
tate and rule in the House of God? That 
is the question. Ina measure this ques- 
tion has been settled. But a few years 
ago the Bishops of these United States, 
met in Council in Baltimore. They were 
in number about seventy. They were 
aided and helped by two hundred and 
fifty priests. They were aided, further- 
more, by the prayers of good and pious 
people, and of the priests of the whole 
country, who, months in advance, asked 
the Holy Spirit of God to direct the 
deliberations of these their Bishops, who 
were appointed to rule the Church. At 
that Council there were various ideas put 
forth on the question of sacred music, 
some asking this and some asking that, 
some wanting nothing but the dryest of 
Gregorian chants, and others wanting 
everything known upon the concert plat- 
form or the stage of the Opera House, and 
demanding that there should be no re- 
striction placed upon the music in our 
Churches. But then and there, if not 
unanimously, at least with so uniform a 
mind and with such general consent, the 
Bishops of the Baltimore council laid 
down the law directing what should be 
the music of our Churches; that our 
music should be God’s music, that it 
should be in harmony with the purpose 
and end of the Church itself; that our 
music as it comes from the organ loft 
should be music strictly ecclesiastical, 
and in no wise offend the minds and 
hearts of pious and faithful Christians. 
That law is now law everywhere in these 
United States. Neither I, nor any one 
else ; neither I, a Bishop, nor any Bishop, 
nor any Archbishop, can abrogate that 
which has been made law for these 
United States, and upon which has been 
placed the seal, the binding seal, of the 
Holy See itself. There may be looseness 
in the enforcement of the law, but the 
law remains, and can be abrogated only 
by an authority higher than that which 
made the law, or by the same Bishops 
coming together and admitting that they 
have made a mistake, and obtaining from 
Rome an acknowledgment of their 
mistake, and by enacting another law for 
us. The law thus given in the Baltimore 
Council is the law for every Church in 
the United States, — from the Cathedral 
of the Archbishop to the Cathedral of the 
Bishop, and from the Cathedral to the 
parish Church, and from the parish 
Church to the convent chapel, whereso- 
ever the praises of God are heard in the 
form of harmony. 

I do not wish to make light of the 
difficulties attending the carrying on of 
this contest. I know what many of these 
difficulties are, and how great they are, 
but I declare, standing here as Bishop of 





this See, in the presence of this 
distinguished audience listening to me, I 
declare that it is possible, wherever there 
is a will, wherever there is strength of 
character, wherever there is firmness of 
purpose, wherever there is courage to 
withstand the pressure from others, it is 
possible for us to reform our Church 
music upon the lines marked out for us 
by Christ’s Church. We have to take 
into account however, in entering upon 
this contest, dangers that are within. We 
do not mind obstacles placed in our way 
by those outside of the Church, but it is 
within the Church, from people of good 
minds, of honest intentions, that the 
greatest difficulty is tocome. They have 
been schooled, trom their childhood up, 
to another style of music. Why, when 
we talked of Catholic schools for Catholic 
children, did not the parents come to us, 
and say: “Oh, Father, Oh, Bishop, I was 
educated in a public school, and I ama 
very good Catholic.” They didn’t know 
enough of their religion to know how dry 
and brittle was the Catholicity that was 
in their hearts; and so from Catholics 
themselves we hear; “Oh, Father, or 
Bishop, that is the music we have always 
listened to. It is grand music.” It is 
not, I wish to say here, a question of the 
relative excellencies of one style of music, 
and another style of music. I think if 
we were to transport our Church music 
into an opera house it would scarcely be 
the proper kind to have there; and so I 
say that what may do admirably well 
for the concert room, or the hall of 
amusement, and when we want people to 
rejoice, and to dance and clap their hands, 
to give expression to the natural emotion 
of a buoyant nature, when we want that 
kind of music we do not come to a 
church for it. We come to the Church 
to pray. That altar there tells the whole 
story of the purpose of this Church. 
That is the altar of sacrifice. Why, look 
at the priest as he stands there; his back 
is to you, but his face is to God; his hands 
raised up towards the heaven that he is 
thinking of; and he is seeking to gather 
your minds and your hearts and raise 
them with his own to God in prayer. 
The Church is holy, and altogether a 
place of sacrifice and of prayer. The roof 
above us here is only to keep out the ele- 
ments, the rain, and the sunshine and 
the storm; the roof above us, since we 
must place it here, is grand, glorious, 
high, elevated, rich, to give our minds an 
impression of the heaven above us, and 
raise them thereto while we kneel before 
the altar of God. We come into the 
Church for prayer, and everything that is 
heard in the Church should be prayerful 
in its spirit ; the mass, the sermon, the 
music, the very bending of the knee 
when the people prostrate themselves be- 
fore God, the reverential attitude, and 
faces turned ever toward the altar of 
God. This isas it should be, and if our 
Churches were ecclesiastically constructed 
we should have the choir right here by 
the side of the altar, and the members of 





7 
the choir as decorous, as respectful, as 
prayerful as the priest, himself. Then | 
the music in the Church would harmon- 
ize with the sacred functions of the altar, _ 
edify the people, and help the holy 
minister of religion. connie 
Now we will take up some of the . 
curious. incidents connected with our — 
Church music, which do not edify, and * 
certainly do not help the priest. 
We go into a Church, — and I do not . 
propose to draw upon my imagination, — 
we go into a Church, to hear a rattler 
upon the keys of the organ who has been 
thumping the keys of the piano, or 
twanging the strings of the violin, through 
the week, as the people danced and 
reveled. We go into the organ loft to see 
this man whose week was given to thé 
world and the world’s pleasures, and who 
has no more sign of piety about him in 
the Church than he had in the concert 
saloon or upon the platform of the 
theater. But furthermore we find that 
he was bought for the work of his fingers. 
He was bought to do this thumping upon 
the keys of the organ. He never put 
down in his contract, “I am to go to your 
Church to take part in your religious ser- 
vice”; not at all; why, the man has no 
faith; he is an unbeliever. He may be 
aJew. He may bean apostate and ex- 
communicated Catholic; and yet, so low 
have we fallen in some parts of thé 
country that the priest bargains for an 
unbelieving Atheist or Jew to aid him in 
the service. ‘Then we look around to see 
what material he has for carrying out his 
performance. We look around to see 
what material he has to help him; he has 
picked out some man that has a voice, 
and who sings, “Credo in unum Deum’,, 
and yet he does not believe in God at all. 
Another sings, “Credo in Jesum Chris- 
tum,” and yet he is a Unitarian; another 
sings, “Credo in unam sanctam Eccle- 
siam,” and he hates the Church. Now, 
can any man look at this matter properly 
and regard such performances in any 
other light than that of sacrilegious lying 
and blasphemy? What is the meaning of 
singing in our Church? Is it not to ren- 
der the praise of God in musical tones, 
in musical language. And this man is 
supposed to be there as a help to the 
priest. Now study the members of the 
organ gallery, and their conduct. There 
come rests in the service; there comes a 
time when the priest goes to the pulpit 
to preach, and the choir go behind the 
organ to enjoy themselves; they chat, the 
talk, they flirt. They have brought with 
them wherewith to amuse themselves; 
and no wonder. The priest is preaching 
the Word of God, but a do not believe 
in the Word of God at all. Some one will 
say that this is an exaggeration, but 
scenes like these may be witnessed in 
many churches all over the country, and 
many of our believing Catholics have 
been perverted by them. Many having 
seen others do such things thought such 
conduct was legitimate ; and they.’ not 
going to the same extent, but indulging 
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themselves with bits of candy and or- 
anges, and neglecting the sermon, yet 
thought they were respectful Christians 
in the house of God. 

Now, the remedy. It lies with 
Bishops and priests. Where a Bishop 
knowingly consents to this condition of 
things he sins before God. Wheresoever 
a priest knowingly tolerates such abuses, 
that priest has no right to go to God’s 
altar until he repents of his sins, and 
seeks to atone for his neglect. Hence I 
say that with this evil spreading in the 
country, it behooves Bishops and priests 
to check it, and it rests with them to do 
so as a matter of conscience. The law is 
explicit, and is before them, and if they 
fail the evil will grow, and growing, the 
organist and his assistants will become 
masters of the Church, and of the priest ; 
and it isnot only in one Church in our 
country, let me tell you, but in many and 
many a Church that these people who 
have been paid to do a certain work have 
been able to lay down the law impera- 
tively to pastors, and for that matter to 
Bishops. How can we remedy this 
abuse? Whenever an evil is going on, 
some one seems inspired to do just whdt 
is right. It was easy enough to regulate 
the music in our own Cathedral, and we 
have succeeded in doing so; but then a 
Bishop is Bishop of all the Churches in 
his Diocese, and though he spreads before 
his priests the decision of the Baltimore 
Council, and expresses his wishes, yet 
somehow or other human nature is very 
peculiar, and it is hard to bring all to an 
exact observance of the law. We cross 
the Atlantic to learn a sure remedy. 
Over in Ireland, in the city of Dublin, 
they suffered from the same kind of 
ecclesiastical music from which we have 
suffered here. Therethey had Mozart’s 
masses, and Hadyn’s, and the whole of 
them. I suppose sometimes they were 
admirably executed, but I am quite sure 
that most ofthe time the execution was 
horrible. The Archbishop of Dublin 
made known his wishes, but the priests 
were too weak for the choirs, the choirs 
ruled and domineered, and the priests 
had to submit; and this false music went 
on till at last the late Archbishop of Dub- 
lin and his successor, the present one, — 
and the present one is himself a master 
of Church music, having even written 
upon the subject, and is devoted to the 
cause of music strictly ecclesiastical, — 
made a law in his Diocese, to put a 
check upon the vagaries of organist and 
singers. He made a law that no music 
should be sung in any Church in his 
Diocese that was not found in a printed 
catalogue which he placed in the hands 
of his priests. We have to do precisely 
the same thing here, and so I shall send 
over to Ireland, — I am no professor of 
music, no master of the art, but I can 
fall back upon those that are and stand- 
ing by their side and doing as they do I 
know that I am right, — I shall send to 
Ireland for this catalogue, and make a 





law that shall hold good in this Diocese, 


so that by the first of next December no 
Church in my Diocese will dare to at- 
tempt any other music than that one 
found in this catalogue. This catalogue 
—— ample scope to varieties of taste; it is 
iberal, and does not run toany extreme, 
but no music shall be performed in this 
Diocese after the first of December which 
is not found in this catalogue. I shall anti- 
cipate Christmas-and Mozart’s “Twelfth”; 
and in no other way can we bring about 
a reformation full and complete. 

To the members of the Cecilian 
Society I wish to add a few words of en- 
couragement. You aredoing well. You 
are aiding the cause. I know that you 
are sometimes disheartened. Why, it 
completely dumbfounded me when I 
read in the newspapers of last December 
and of last April on the occasion of the 
feasts of Christmas and of Easter, what 
wonderful masses were to be performed 
in the cities of Washington and Balti- 
more. It was in Baltimore that we made 
the law, and a member of the Council 
resides there, and yet, in utter defiance of 
their own ordinary, the autocrats of the 
organ loft decided that the Baltimore 
Council, so far as the chapter of Church 
music was concerned, might be thrown 
out of the window. I know that you are 
sometimes discouraged, and feel as if 
your work was up-hill work. It was up- 
hill work in this parish when we began a 
few years ago. e made acontract with 
one organist who was too much for us, but 
we had to hold to our contract. But 
when that ended the whole thing ended, 
we never let another one get the better of 
us. Then when we started under the 
present arrangement, the old choir, ac- 
customed to Mozart and Hadyn, etc., 
showed their independence of Bishop and 
priest. Precious little did they care for 
their Bishop. They were the ones to be 
knuckled down to. Perhaps, if the 
Bishop had gone up into the choir, and 
got upon his knees and begged them to 
have patience, it would be better aftera 
time; some of them might have con- 
sented, but I doubt it. Butno one went 
upon his knees; no one asked them to stay. 
We let them every one go, and then one 
day I told the congregation just what was 
taking place, and it was my —5 
that if we could not find in the congre- 
gation men and women able and willing 
to serve without pay for God and for 
religion, and to take part in the singing 
as in the prayers, then we would fall back 
upon the children; and if we could not 
find children in the parish able and will- 
ing to sing the simplest kind of a high 
mass, then in Christ’s name we would 
fall back upon a low mass and a good 
sermon. hen the new choir made up 
of raw material from our schools, young 
ladies, and young men from the city, 
began, they where criticised senselessly, 
and were ridiculed in the newspapers. 
These singers were not perfect in the be- 
ginning, and the organ is a venerable old 
instrument, so venerable that I love it 
all the more; perhaps I am anxious to 





have it played when I am dead. When 
they did not abuse the singers, they 
abused the old organ. All these critics 
were anonymous. Some of these youn 
ladies an ntlemen in our choir felt 
disturbed. I-was not, of course. I have 
been abused often enough in my life- 
time not to mind the carping and snarl- 
ing, but these young ladies and gentlemen 
had never had a word said against them 
before in the newspapers, and they felt 
troubled. When the music was not per- 
fect, as in the early days of the choir, I 
had patience; but when the music was 
irreproachable this stereotyped and stale 
talk against the choir of the Cathedral be- 
came unbearable, and then I concluded 
it was high time for me to take the mat- 
ter inhand. Those that are here to-day, 
and have heard the music of our choir, 
are quite at liberty to criticise the music 
upon its merits, not to abuse persons. To 
criticise the music upon its merits is just 
and legitimate. 

As we have had a here, I 
can see that you will have much the 
same, wherever you may be situated. 
You may not have such cranky and ill- 
natured individuals to deal with; as we 
have had. You may not have as many 
venomous vipers about you, to spit out 
their poison behind your back. But you 
are right in the stand you take in favor of 
ecclesiastical music, and you know that 
you are right. When the Sacred Congre- 
gation gave its letter of instruction to the 
Bishops of Italy, we had the law well de- 
fined. When the Baltimore Council 
spoke, we had the law plainly put before 
us. You are doing well; go on, but 
especially go on in the musical training 
of your children. Begin in your schools, 
and when the time comes, you will be 
able to have from your parish schools 
choirs of Catholic men and women, prais- 
ing God in song; you will have Catholic 
music entirely distinct from the music of 
the Opera House and the concert saloon 
and the dance hall. In God’s name, then, 
persevere, His grace be with you; keep 
up your courage, and may the cause of 
Christian music in which you are interes- 
ted thrive and prosper in this country. 
People come to it from all the countries 
of Europe. They bring over their 
notions from Italy and France and Spain, 
from Austria, Germany, England, Ireland 
and Scotland; they bring over their Old 
Country notions, and we take them when 
they come here to this lively and strong 
and mighty and vigorous Church of 
America, and we amalgamate them. We 
say, Such and such customs are prevalent 
in your own country, are admirable 
there, but we have other customs here; 
we step in among the crowd and say, 
Gentlemen, here is the Church of Rome: 
here is the Catholic Church. All the ex- 
crésences that have grown upon your 
Church bodies in European cotn- 


tries have to be rubbed off, and here $we 
are going to have one Catholic Church, 
knowing no nationality, no peculiarity, 
nothing except the liturgy of the Holy 
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Roman Church in its purity and simpli- 
city. For this we are to pray and for 
this we are to labor, and one of the best 
ways in which we can succeed is by re- 
forming our Church music, by making it 
strictly ecclesiastical. May God bless 
you in this work, and give you a quick 
fulfilment of your best wishes. 





Die Mufit Palefirina’s. 
(Schluß von Seite 58.) 

baren (Vogelgefang, Waffenlarm u.f.w.) der Tone 
lünſtler in der Natur ein Vorbild fiir eine Meffe, 
Motette, ein Madrigal ? Jn diefem Punkle unter- 
fcheidet fich eben die Tonfunft von den bildenden 
Kiinften. Der Componift mug aus ſeinem eigen- 
ften Innern heraus produciren; er fann nidt 
nadabmen. Goll aber die in Rede ftehende 
Bezeichnung Paleftrina als einen Tonmeifter 
binfiellen, der es verftanden bat, natürl ich e 
Mufit gu ſchreiben, da8 heißt folde Muſik, 
welde Die Stimmung bei den Zuhörern repro: 
ducirte, welche der Meijter durch feine Compofition 
in ihnen bervorgurufen begwedte, dann ift dieſer 
Titel gerechtfertigt. 

Baini unterſcheidet aud zehn verſchiedne 
Stile in den Compofitionen des Meiſters. Wir 
faſſen dDiefelben gufammen in den Stil fiir aufer- 
firchlidje Compofitionen, der durch einen lebhaf—⸗ 
teren Rhythmus fic) fenngeidnet, und den fiir die 
Kirche. Der lewtere theilt ſich wieder in drei 
Sttle: 1) in den einfachen, familiären Stil, wo 
Note gegen Note, Sylbe gegen Sylbe geſetzt ift, 
ohne fanonijde Nadahmung; 2) den künſtlichen, 
niederlindifden Stil; 3) den aus der Verbindung 
beider entftandenen fogenannten Paleftrinaftil. 
Den erften Stil reprafentiven feine Juipropetien, 
auc) wohl nod fein Stabat mater. Jn dem 
gweiten finden wir fammtlide contrapunltiſchen 
Riinfte dex Niederlander wieder. Der Meifter 
wollte zeigen, dag ex auch in diefem Genre etwas 
leiften finne. Hieher gehören die Meffen Ecce 
sacerdos magnus, die Missa ad fugam, 
L’homme armé, das ſechsſſtimmige Offertorium 
Tribularer si nescirem misericordias tuas. 
Der dritte Stil, der eigentlide Paleftrina- Stil, 
umfaßt die größte Babl der kirchlichen Compofi- 
tionen, läßt aber auch wieder verſchiedene Milan: 
cirungen gu. Go ift 3. B. die Missa papae 
Marcelli durchaus verjdieden von der Missa 
assumpta est Maria. Dicfer legtere Stil 
findet fich veveingelt aud) ſchon vor dex Zeit 
Paleftrina’s; ſo z. B. bei Briimel, Arcadelt, Ja- 
cobu8 Clemen8 non Paya u. A. Unter Paleftrina 
ift ex aber erft eigentiic) vollfommen gum Durd- 
brud) gelangt und gwar in Folge der Beſchlüſſe 
des ConcilS von Trient, die einen fo Heilfamen 
Cinflug auf die weitere Entwidlung der kirchlichen 
Muſik ausibten. 

Bei diefer Gelegenheit bewährte ſich wieder 
die alte Wahrheit: „In der Beſchränkung zeigt 
fic exft der Metter.” Frither waren die Formen 
des künſtlichen Sages vielfach fid) felbft Zweck ge- 
worden. Palefirina hat das Verdienft, den con⸗ 
trapunttifcen Stil dem firdliden Zweck unterge- 
ordnet 3u haben. Und gerade in dieſer zweck⸗ 
mafigen Unterordnung der Kunſtmittel liegt feine 
Grife und das Verdienft der von ihm bewirkten 
Reform der Kirdenmufif. Er war von der 
Uebergeugung durchdrungen, daß der Geſang in 
Der Kirche nicht um feiner felbft, jondern um der 
heiligen Handlung willen da fei und dag der die 





Handlung begleitende dramatiſche Text mufitalifd 
da8 auszudriiden habe, was die Kirche darunter 
verftehe und gelebrt wiffen wollte. Deßhalb 
mufte vor allen Dingen dafiir geforgt werben, daß 
das Volt den Text verftehen lernte, und daß der 
Sinn deGfelben dem Gefiihle und Verftand Aller 
nabe = wurde. 

Denfelben Grundfay, der von Paleftrina im 
Anſchluß an die Vorſchriften des Concils von 
Trient fiir die Kirchenmuſik geltend gemadt 
wurde, finden wir neuerdings von Ricard Wag- 
ner fiir das mufifalijde Drama aufgeftellt. ,,Der 
Irrthum in dem Runftgenre der Oper,” fo ſchreibt 
er, ,,beftand darin, daß ein Mittel des Ausdrucks 
(die Mufif) gum Zweck; der Bred des Ausdrucks 
aber (da8 Drama) gum Mittel gemacht worden 
war.” * Ju Ghulider Weife Hatten damals die 
Contrapunttifer die polyphone Muſik, weldje ein 
Mittel des Ausdruds war, zum Zweck gemacht; 
fie benugien den Liturgifden Lert, um ire fiinft- 
lidjen Longewebe auszufiihren. Paleftrina hat 
den Grunfag Wagners damals ſchon zur Geltung 
gebracht, fo dag im 16. Jahrhundert auf fr r &- 
Lice m Gebiete durchgeführt war. was heute als 
das ,,Kunftwerk der Zukunft“ hingeſtellt wird: 
Die Vereinigung aller Kunſte gu einem Ge- 
famuntfunftwerte. 

Beil Paleftrina in feiner Kirdenmufif den 
objectiven Sinn des dramatiſchen Wortes immer 
vollendeter gum Ausdrud gu bringen beftrebt war, 
ift feine Muſik fo objectiv, jo leidenſchafislos, ohne 
jegliche Effecthaſcherei; es ift Musica del altro 
mondo,** wie der Ftaliener ſich ausdrückt, oder 
„ſeraphiſches Stimmengewebe“, wie Ambros fagt. 

Man hat HfterS gefagt, der Cindrud, den die 
Muſik auf uns made, ei mit dem Cindrud gu 
vergleichen, den der Anblick eines ſchönen Bildes 
bewirfe. Wenden wir diefen Gag auf die fird- 
liche Muſik Paleftrina’s an, fo ware der Cindrud, 
den fie verurjadt, am ebeften mit dem Eindrucke 
gu vergleichen, den die Bilder des Fra Angelico da 
Fieſole auf uns machen. 

Palefirina hatte öfters Gelegenbeit, in der 
Kapelle des Vatican die berühmten Fresken des: 
ſelben zu bewundern; und gerade ſie ſcheinen 
ihm beſonders ſympathiſch geweſen zu —* da ihm 
das gleiche himmliſche der Kunſt fort⸗ 
während vorſchwebte. Becker ſchreibt über Fieſole: 
„Wir ſehen hier die allerchriſtlichſte Kunſt, die 
tiefſte Glaubensmalerei auf jenem, eben nur von 
Fieſole erreichten Punkte, wie ſie ihr höchſtes 
Wunder thut, indem ſie, dringend in alle Tiefen 
des Menſchenthumes, den empfaͤnglichen Betrachter 
nicht mehr losläßt, ſondern bekehrt. Das, worin 
Fieſole fo vorzüglich groß iſt, die friedensreiche, 
tiefe Seligkeit heiliger Geſtalten, findet ſich noch 
in ſeinen ſpäteſten Arbeiten mit einer unbeſchreib⸗ 
lichen Fülle und Kraft ausgedrückt.“*** Paßt 
das nicht Wort fiir Wort auf die Compofitionen 
Paleftrina’s? Was Fiefole in Farbentinen aus- 
gedriidt, das hat Paleftrina in anderen Tinen uns 
nahe gebracht. Beide erheben uns durd) ihre 
Kunſt in den Himmel, wabrend die Künſtler der 
ſpäteren Zeit, ſowohl in der Malerei wie in der 
Mufit, auf die fröhliche Erde herniederfteigen und 
ung den Himmel gleichſam auf die Erde bringen. 

Cin anderes Verdienft, die Wiederherſtellung 
des ——— Chorals, theilt Paleſtrina mit 
ſeinem Schüler Guidetti, dem dabei die Haupt: 
arbeit gufiel: namlich durch kritiſche Vergleidung 
der alten Handjdriften die richtige Lesart gu 
*) Rid. Wagner, Oper und Drama. 
+) ang der Welt", 
+++) Beder, Charatterdilder aus ber Kirchengeſchichte 








eruiren, deren endgiiltige Feftiteung dann ge⸗ 
meinfam erfolgte. 

Unjterblidje Berdienfte hat fic) Paleftrina 
weiterhin durch die vierftimmige Bearbeitung der 
Hymnen erworben. Ein hiberer poetifder Haud 
weht uns feitdem aus diefen Geſängen entgegen, 
und die Mannigfaltigteit in ihrer Compofition 
fegt ein ſtolzes Zeugmg ab von der originellen 
Schopferfrajt ihres Meifters. Nicht minder be- 
wundern wir endlich PBaleftrina’s künſtleriſche 
BVollendung in der Compofition von Motetten und 
Madrigalen, der oo Rammermufit der 
damaligen Zeit. ie Madrigale behandelte 
Paleftrina mit befonderer Vorliedbe. Zwei Bande 
eiftlicher und gwei Bande weltlider Madrigale 
aud in Drud erfdienen. Bon geiftliden Madri- 
galen ſchrieb ex viele fiir die Aufführungen des Hf. 
Philippus Neri. Die weltliden Hatten meiftens 
Liebedlieder gum Text und wurden aud) öfters fiir 
Orgel * oder Inſtrumen e tran8ponirt. Seine 
Reitgenoffen waren volljtindig entgiidt von feinen 
Madrigalen. Das ift lercht erflarlid, ,,denn wer 
Kirchen bauen lann“, fagt Schumann, ,,dem find 
Hãuſer ein Leidhtes”. Jene ungetriibte Naivitat, 
wie fie jede neue Runftperiode begleitet, chavatteri« 
firt aud) diefe Compofitionen. Mit Grazie und 
Anmuth vereinigen fie den gréften Reidthum in 
der Entfaltung origineller Yoeen; ihre Muſil 
bleibt ewig ſchoͤn, ewig jung. 


*)Palefirina ſchrieb den Matrigalen ähnliche C 
—* r die ere, 8* — ———— 





Berichte. 


Albany, N. Y., den 18. Juni 1887. 
Sehr geehrter Herr Profeſſor! 

Da bereits in der ,Cacilia” dex Anbah— 
nung der firhenmufitalijden Reform in ies 
figer Stadt nie Peter bee gcidab fo dürfte es von 
Intereſſe fiir bie Leſer ber Gacilia fein, von meinem 
im Gntwidlungsftadium, oder befjer gefagt, im 
Uebergangsftadium befindliden Chore ein Cebende 
zeichen ju befommen. 

Bekanntlich trat ber Unterzeichnete am 1. Marg 
b. J. die Organiftenftelle an ber h. Kreuzkirche da- 
pe an. Die Thatjadhe, daß der friihere Organift, 

tr Prof. Leininger, jeit Auguſt v. J franf darnies 
derliegt, iff geniigend, um ben Zuſtand des aps 
ores gu fdildern,—Gdafe obne Hirten. Jn einer 
furjen, begeifterten Anrede erflarte unfer allgemein 
geebtter Herr Pfarrer, Hodw. Sof. Cones 
daß fiinftigbin nur edt firhlide Mufif aufgeführi 
werden follte. 

Auf Oftern concentrirten fid alle unfere Erwar- 
tungen. Durd eine Mufterauffiibrung bem Bolle 
bie Vorurtheile gegen die cäcilianiſche Richtung gu 
nehmen, wat * abe ba Die Reit war aller- 
dings furg —5—— daher häufige Proben unerlä 
lid. Die rege Betheiligung an den Proben gereicht 
bem Chore gur grofen Ehre. Jn erfter Linie iſt dies 
wobl der Energie und dent einjidtsvollen Handeln 
des hochw. Herrn Pfarrers, ſowie des hochw. Herrn 
H. Duplong D. VD. zuzuſchreiben. Beibe Herren 
geigten ein iiberaus reges Intereſſe für bie Reform; 
waren bei den Proben regelmähig anwefend, und 
verſuchten einerfeits durch belebrende Worte die 
Sanger gu cacilianificen, anderfeits den guten Geift 
unter ben Sängern gu erhalten und i beleben. 

Der erfte aid 5 elang. Die uffabrung am 
Oftertag verfeblte nidt, einen guten Cindrud auf 
bie Hirer gu maden und mande Vorurtheile gu be- 
— en. Wenn aud keine Muſierauffuͤhruñg im 

olljinn bes Wortes, fo war eB bod eine gang an⸗ 
nehnibare Leiftung des jungen Shores. 


: ‘iti ; 
Seit Oftern ift der r milpig fan 








—* iſt eifrig bemüht, recht ba 
epertorium guter Kirchenmuſik gu beſitzen, um Jo⸗ 
dann bad alte, in bas ſtets nod jguriidgegrifjen 
werben muf, ju verauctioniren. 

Folgendes wurbe bis jest geiibt : 

Ghoral: Missa in Dominicis, Credo III., Missa 
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Ciseetlie. 








Adventus et Quadragesimae, ſowie Asperges und 
Vidi aquam 
Figural: Gejang (mehrſt.) 
I. Meſſen: Missa de 8S. S. Nomine Jesu, von 
R. Krawutſchke; Missa Sancta Caecilia, von A. 
Kaim. 
If. Grabdualien: Discite a me, von Haller; 
Eniitte spiritum, von Schütky. 
LEI, Offertorien: Improperium, von Witt; 
Laudate Dominum, von &. Ett; Ave Maria, von 
. Mreabelt; Ave Maria, (2ft. mit Orgel) von 
Heinberger. 
. IV. Hymnen: Haec dies und Veni Creator, 
pou E. Gtt: Veni Creator und Ave maris stella, 
von J. Gingenberger; Iste confessor, von P. Ram- 


is. 
: V. Veſper von A. Kaim; Magnificat von J. 
Gingenberger. 
VI. Marianiſche Antiphonen: Regina coeli 
und Salve Regina, von Schulz. 
VIL. Gegensgefange: 6 Tantum ergo, von 
H. Lenk. : ) 
VILL. iit die Maiandadt: Mehrere Marien: 
fieder and Haller’s Marien: Griipe (b) und die Lau- 
retanijde Litanei, von M. Moosmeier. (2ft.) 
Um den be fetner eit gu verftarfen, bejon- 
bers aber, um für Rach wuds gu ſorgen ift feit Oftern 
mit einem jungen Shor ein ſyſtemaliſcher Gejangs- 
curſus begonnen worden. Als Grundlage des Ge- 
fo rae pee dienen Oberboffer’s Singiibungen. 
n einem Abend in der Wore wird mit biefem jun- 
gen Chor allein geiibt. Häufig n:iiffen fic die jun: 
n Sanger an den Proben des Kirchenchores bethei- 
igen. Suweilen wirfen fie am Sonntag mit. 
Später, wenn geniigend vorbereitet, werden fe ganz 
bem Kirchenchort einverieibt. Mit dem Kirchenchor 
werden widentlid 8 Broben abgebalten; 2 Spe- 
clal-Broben und eine Gejammtprobe. Anf unjern 
hor findet alfo ba’ Spritdwort: Parturiunt mon- 
tes, nascetur ridiculus mus — Viel Gejdrei und 
wenig Wolle — feine Anwendung, fondern wir find 
redlich bemüht, etwas Gediegenes ju leiſten. 

n der Schule wurde ebenfalls ein fyftemati- 
ſcher Gefangunterricdt eingefiihrt. Mit ben grofe- 
ten Kindern wurde geitbt: Jaſper's gweift. Meſſe 
und bas Credo aud der „Kindheit Jeſu Meffe” von 

Schweitzer; Confirma hoc, von A. Wiltberger 
—— das Choral⸗Requiem. (nod un⸗ 
poliftandig.) Nebſt den zweiſt Lieder aus Helle⸗ 
buſch's Gefangbudh (die ,Cacilia” von J. Mohr 
fonnte nod nicht eingefiibrt werden.) Man findet 

jet nod viele alt eingewurzelte Vorurtheile, viel 

igenfinn und Widerfeplidfeit. Man midte 

uStujen: O tempora, o mores. Dod ,Ausdauer 
führt gum Biel.” Sum Schluß geben wir der Hoff: 
wung Raum, daf fidh dad Gute endlich Sahn bre- 
Gen wird. Möge die * Cäãcilia ben Segen Gottes 
auf unfern Chor herabflehen, daß er auf bem betre⸗ 
tenen Pfade ruhig und unbeirrt voran{dreite. 
. Adtungsvoll Ihr ergebentter, 

9 Sittedtand. 





Lyons, Ja., 14. Juni ’87. 
Geehrter Herr Prafident ! 
* Seit meinem letzten Berichte habe ich neu ein: 
eübt; 
— Missa sexta, M. Haller. 
Misaa S. 8. Angelor. Cust., 3. B. Molitor. 
Tantum ergo, Paleftrina (7?) 
Ave Maria, Aug. Wiltberger. 
Offert. in Festo 8. S.Trinit. (2 voc.), A. Kaim. 
Communio Pascha Nostrum (2 voc.), Fr. 
Nees. t 
Inveni David (4 voc.), Fr. Witt. 
O Salutaris (2 voc.), P. U. Rornmiiller. 
Tantum Ergo (2 voc.), P. U. Rornmiiller. 
Veni Creator (2 voc.), P. U. Kornmiiller. 
Wir haben jest ein beſonderes Gefangslocal. 
Meine Sanger ee ict Ftreude daran. 
i 


—X @ ulte, Sacerd. 


Sheffield, O., 15. Juni 1897. 
Geehrter Herr Profeffor ! 
a — par ~ lal wurde feit meinem lef: 
ten Berichte: 
' Requiem mit Libera. 
, Die Leidengefange bet Kindern und Erwagd- 
e 


nen. 
* TP Gefinge fiir die hl. Charwode, Choral. 
Die Pjalmtine mit ihren Finalen. 





Misa choralis in Feriis per Annum. 

Missa in Feriis Adventus et Quadragesimae. 

Missa in Festis Solemnibus. 

Missa de B. Maria Virg. 

Preis-Meffe von Steble. 

Haec Dies von Schweiger. 

Confirma hoc Deus von A. Wiltberger. 

Veni Creator von J. Gingenberger. 

Adsperges, Vidi aquam und Veni Creator, 
Choral 

Acht Muttergottes = Lieder aus verſchiedenen 
Sammiungen, 

Hodhamt und BVefper immer na liturgifder 
Vorſchrift. 

Mit den Kindern wurde Folgendes geübt: 

Alle rReſponſorien, feierlich und feriäl. 

Die Pſalmen der Muttergöttes-Veſper. 

Adsperges und Veni Creator, Sboral, 

Missa in Feriis Adventus et Quadwagesimae. 

Eine deutſche Singmeffe, einige Marien: Lieder 
und Lieder fiir die öſterliche Zeit. 

Mehrere eins und zweiſtimmige weltlide Lieder 
aus J. Singenberger’s Gejangbiidlein fiir fath. 
Kinder. Beim Beſchluß der 40ftiindigenAndadtam 8. 
Suni fang der Chor Stehles Preismefje Salve Re- 
gina. Die Wedjelgefange Choral. Es freut mid, 
berichten gu founen, bag diefe gang wundervolle 
Compofition mit gutem Wortrage wiedergegeben 
wurde, Ihr dankbarer Schüler, 

H. L5ffler. 


Wea, Miami Co., Kanſ., 22. Juni 1887. 
Am Frohnleichnahmsfeſte erhielt ber Wea Caci- 
lien- Verein eine neue Fahne. Unmittelbar vor dem 
Hodamte wurde diefelbe eingefeqnet; es war diefed 
ein Feft für bie Mitglieder des Vereins. Am Nad: 
mittage wurde die —— ein wenig näher be⸗ 
ſprochen bei einem Gilafe ‘‘black tea” wie man —8 
in Kanſas zu ſagen pflegt, in der Reſidenz unſers 
verehrten Präſes Jacob Schwartz. Wit ihrer Ge— 
genwart batten un8 beehrt Anton Vohs und Henry 
B. Tolle aus Paola; legrerer unfer ehemaliger Leh- 
ret, Organift und Prafes des Vereins, defjen Weg: 
zug aus der Gemeinde fehr bedauert wurde. Die 
Mitglieder, welde feine hohen Berdienfte fiir den 
Verein tebe anerfennen, wablten ibn — Ehren⸗ 
Präſes. Die verſchiedenen Stücke, welche bei ihm 
eingeübt wurden und in der Cäcilia Jahrg. XIV., 
No. 4 verzeichnet find, werden regelmäßig benugt. 
Obgleich der Verein mit Sdwierigfeiten gu fampfen 
hatte und nod wenig Mitglieder zählt, fo bat er 
Dennod fdon viel utes geleiftet. Seit feiner 1}- 
jabrigen Exiſtenz hat er eine neue Orgel und recht 
viele Muſikalien angeſchafft. Er fteht jetzt da wie 
ein Mann. Hoffentlich wird er in Kurzem an Mit: 
gliederjabl gunebmen. Mehrere haben ihren Bei- 
tritt fdon oo und werden in der nächſten 
Berſammlung Aufnahme finden. Das ift von we- 
en ber Fahne. Unſere Fahne befist dod eine große 
nziehungskraft. Johannes Redeker. 











Dankſagung. 
Im Namen des amerifanijden Cäcilien- 
Vereines ſtatte ich hiermit Allen den gebührenden 
Dank ab, welche in irgend einer Weiſe zu dem 


Gelingen des Cacilienjeftes in Rocheſter beige- | H 


tragen haben. 
J. Singenberger, 
Prdj. des A. C. B. 


Wobher fommt das haufige Detoniren ? 


1. Man gewöhnt die Schuler in der Schule 
nicht daran, den Schluß, vamenilich den legien 
Ton, ſchön rein gu halten. So tommt es oft, dak 
der 1. Vers ordentlich vein geht, bei der Schluß 
note wird detonirt, und im 2. Vers beginnt man 
gleich mit Detoniven. Die Schiiler miiffen durd 
einen foftematifden Gefangunterricht [don vom 
erften Schuljahre an angeleitet werden, ihre 
Stimmbander gu beberrfden. 

2. Es wird gu felten tran8ponirt. Die Tons 
lage der Melodien im Gefangbud ift richtig gee 
wiblt fiir die Franten, deren. Kehlen meiftens nur 
mit Traubenſaft befeuchtet werden. Wber fiir die 
itbrigen Gegenden des Landes mug die Tonlage 








eine tiefere fein, ſonſt werden die Kinder ja geradezu 
zum Sehreien gendthigt und dadurch leidet die 
Stimme fiir alle Zufunft noth. 

3. Mande Kinder in der Schule haben die 
Gewobhnbeit, immer gu detoniren. Dieſe miiffen 
vorerft beim Rirdengejang (d. h. beim Geſange in 
der Kirche) gum Sehweigen verurtheilt werden, 
denn 30 gute, reine Stimmen find nicht im Stans 
de, nur 2 folder Detonanten gu heben. Diefe Bes 
hauptung berubt auf Erjabrung, 

4. Der Gefang der Kinder wird immer zu 
ſtark mit der Orgel begleitet. Bei ſchwacher Ors 
gelbegleitung find ſie gezwungen, den Ton von an⸗ 
fang an gu balten und fo werden fie nad) und nad 
Daran gewöhnt. 

5. In mauchen Schulen werden die Kinder 
formlich zum Schreien angebalten, und das ſchon 
in den erften Schuljahren, wo man eigentlich blog 
pianissimo fingen laffen follte. Das ift der Une 
tergang der meijten ſchönen Stimmen. Goldhe 
miiffen Ddetoniven ; fie haben ja nie gelernt, dte 
Stimmbander gu fdonen, fie gu beherrſchen, fon- 
dern fie blog gu ruiniren. 

6. Gar häufig fommt e8 vor, dag das A der 
Geige bei weitem nicht die Hohe de3 normalen A 
Hat. Fest werden die Geſänge viel gu tief geübt, 
man fommt auf die Orgel: die Tonlage ijt viel 
höher und—da8 Detoniven ift unausblerblid. 

Kurz und gut: wer die Art an die Wurzel 
legen will, beginne miglichft frithe mit fyftemati- 
ſchem Geſangunterricht, laffe die Schüler gar nie 
ſchreien und das leidige Detoniven wird verſchwin⸗ 


den. 
F. M. (Kirchenchor“.) 





— Am 17. und 18. Auguft d. J. findet in 
Ouincy, Ills., das SOjahrige Fubilaum der erften - 
fatholifchen deutſchen Gemeinde im Weften ftart. 
Die Auffithrung de8 muſikaliſchen Theiles deg 
Programmes beforat der Chor der St. Bonifa- 
ziuskirche, ſowie ein Männeichor beftehend aus 
jenen Herren, die am vorigiibrigen Choral: und 
ee in Quincy Theil genommen 

n. 





Quittungen fiir die „Cäcilia“ 1887. 
(Bid 15. Juli 1887.) 


AT Wo teine Zabl angegeben, ift immer de 
Shonmementsbetvog 1.10) gemeint 4 . ee 


Rev. C, Ulrich; I., Nelbach; J, N. Nelbach; Prof, F. 
Buehler; J, Bachl; D, Essel; 1.. Kleischrann; A. Hensel; 
Jos. von Lipinski; EK. Mechler; J, Walter; pi Berg; K. 
‘Thiele; T. Hauser; A. Happe; A. Birsner; H. Loecker; Rev. 
P, van ireeck; Capuchin Fathers, Milwaukee $8.00; Rev. 
F W. —~ KO ev. J, Nerz; Rev. A. Misteli: Prot. 
Schwarze; Cl. Moenig; Rev. Netstraeder; Mr,,S rover; 
. Werth; Gr. Kiefer; Rev. Ch, Koeni, $3.00; Mr. Seb, 
Beck $9.50; Rev. J. Schoeberle; Rev. Schwarzmeyer; Mr. 
J. B. Dasse; Rev J. B. Molitor; Rev. Thierney $4.60. 


Ouitiungen fir Vereins- Beitrige. 

Rev, F, Schulte, Remsen, Ja., $1.00; Rev. John P. Putz 
Tiffin, O., so cts.; Rev. P. J. Schmitt, Kome, in Y., $1 oo} 
Mr. C, Schulte, St. Clement, Mo, $1.00; Rev. N, Pfesl, 
Avon, O.. $1.00; Prof. .. Schwarze, Pottsville, Pa., $1.00; 
Rev. P. ‘Trost, C.P P'S, Coldwater, O., $1.00; Rev. x: 
Fromholzer, Gardenville, N. Y.,$« 50; Rev. H. Stukenborg, 
Dayton, O., —— Rev, J. Pope, Richfountain, Mo.,, $1.00; 
Rev. J. A. Sehulte, Lyons, Ia , $1.00; Rev. H. L. Wright, 
Media, Pa., $: 00; Rev. F, Stang, Providence, R. I., $1 50; 
Mr V. Zimmermann, Milwaukee, $1 00; Rev. J. M. K 
Milwaukee, §0 cts.; C. Verein zu Wea, Kansas, $1.50; 

W. Schreiner, Newark, N Y., $1 00; Kev P. A. Kreidt, O, 
C.C,, New Baltimore, Pa, s50.cts. ; Mr. Jos, Marcks, New 
York, 50 cts.; Mr, MH, Werth, $1.00. 


J. B. Seitz, 
Adreſſe: Schatzmeiſter. 
Letter Box 1066, New York. 


Reue Mitglieder des Ameril. Cäcilien⸗Vereines. 
4353- J— * Kasel, St, Antonius-Kirche, Milwaukee, 
4354. Rev. P. A. Kreidt, O.C C., New Baltimore, Ps, 











